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122 Sie ©cptbeiger §ebamme. Kr. 11

©eburt gefcE)ie£jt baburdj, bap ber Sïopf mit
feinem geraben Surcpmeffer im öuerburepmeffer
bes ©edeng in bie ©edenpöple eintritt, ficfc) in her»
fetben berart brept, bafj er in ben erften fcprägen
Surepmeffer gu liegen fommt. Sag Slugtreten
aug ber ©edenpöple gefcijie^t fo, bap bag
Hinterhaupt fiep an ben Scharabogen anftemmt
unb bag Sinn unb bann bag übrige ©efiept
hinten über ben Samm perbortritt. Sie Haupt»
faepe ift aber, bah bieg rafep gefepiept, fonft ift
bag Sinb berloren, roertn niept Slünftpülfe gur
©teile ift.

Slug bem ©efagten erfepen Sie alfo, bap
bie Steißlagen, aber aud) bie guplagen für
bag Jtinb fepr gefäprliep werben tonnen. SBenn

aiup niept in biefer Sßeife, finb biefe Sagen
aud) für bie SKutter weniger günftig, alg bie
Sopflagen. ©intnal ift wie bei allen ©eburten,
bei benen Sunftpülfe geleiftet werben raup, bie
©efapr ber Slnftedung, alfo beg Sinbbettfieberg
ober anberer weniger gefäprlicper ©rtranlungcn
im SBocpenbett grüper. gerner entftepen bei

©teiplageti gerne fcpwere Sammriffe. Sine
weitere ©efapr béftept barin, bap bei bergögerter
©eburt beg Sopfeg fiep ber SKutterfucpen in
ber gum größten Seile entleerten ©ebärmutter» -

pöple borgeitig logtöft unb baburep naep ber
©eburt eine gröpere ©lutung entftepen fann.

SBag foil bie Hebamme tun, wenn
fie eine ©teip» ober guplage fon»
ftatiert pat? Spre erfte ©flid)t ift, bap fie
barauf bringt, einen Slrgt gugugiepen. S§ ge»

fepiept bieg niept begpalb, weil bie ©eburt niept
auf natürlichem SBege beenbet werben tonnte.
Sieg ift bielmepr, wie aug bem ©efagten per»
borgept, an unb für fiep möglid) unb tommt
auep bielfadj bor. Ser Slrgt mup aber guge»
gogen werben, auf bap er in jenem für bag
fiublicpe Seben fo gefäprliepen SKomente gur
©teile ift unb nötigenfallg fofort mit feiner
Hülfe einfpringen tann. Sie $ehamme tut
gut, bie Seute in biefer H^fi'pt aufguflären,
bap fie rupig finb unb niept in attgu grope
Slngft geraten. @g gepört überhaupt gu ben
erften ©igenfepaften einer guten Hebamme, bap
fie immer taltblütig ift unb ben Seuten, bie ja
fo wie fo immer ängftlicp finb, niept bie Höüe
notp peiper maept, fonberti berupigenb wirtt.
©epon baburcp tann fie gropen Küpen ftiften
unb imponiert auep bei ipren Sunben bielmepr,
alg wenn fie in groper Slufregung pin unb per
rennt unb bie Slngft unb gurept ber ©ebären»
ben unb iprer Slngepörigen noep bergröpert.

©ig gur Slntunft beg Slrgteg foH fie alleg
bereit palten, für genügenb getoepteg SBaffer
forgen ic. ©in Haüptaugenmerf foil auf bie

©rpaltung ber ©lafe gerietet fein, ba biefe
pilft, ben Ktuttermunb gu erweitern. Slug
biefem ©runbe foil jebe unnüpe Unterfucpung
ber Sreipenben bermieben werben, inbem eine
folepe bag ©pringen ber 23tafe perborrufen
tann. @o lange ber ©teip niept geboren ift
unb tein Slrgt ba ift, foil bie ©ebärenbe an»
gepalten werben, mit bem Kiitpreffen wäprenb
ber SBepen möglicpft gurüdpalten, bamit bie
©eburt big gur Slntunft beg Slrgteg eper ber»

gögert wirb.
Sie Operation beg Slrgteg beftept barin, bie

©£traftion auggufüpren, wenn eg an ber ,Qeit
ift. SBag foil aber bie Hebamme tun, wenn
jener gefdjilberte unb gefürcptete SJioment im
©eburtgberlauf ba ift, ber Slrgt aber noep nitpt.
Hier finb bie SMnungen etwag geteilt. Sep
ftepe wopt mit ben meiften ©eburtgpelfern auf
bem ©tanbpuntte, bap bie Hebamme bie Han&
babon laffen foil, etwa felbft bie ©jtraftion
berfud)en gu wollen. Senn eg ift bieg immer»
pin eine Operation, bie Uebung erforbert unb
Senntniffe unb gertigteiten, bie man in ber
turgen geit, bie für bie Slugbilbung ber He&=
ammen gur Verfügung ftept, biefen unmöglich
beibringen tann. ©g ift ja gu fagen, bap eg

bielleiipt pie unb ba möglicp weire, ein tinb»
litpeS Sebert gu retten, wenn bie He&amme in
bringenben gällen biefe Operation felbft aug»

füpren tonnte, wenn ein Slrgt noep niept gur
©teile ift. Slnberfeitg bietet aber biefe Ope»
ration auep ©efapren für SKutter ünb Sinb.
Unb ba übernimmt bie Hebamme eine grope
©erantwortung, bie fie unter Umftänben gu
büpen pat. Sluf eine ©cpäbigung beg Sinbeg
möcpte iep Sie nur pinweifen, bie mantptnal
unbermeibliep ift unb fepon ben gröpten ©eburtg»
pelfern paffiert ift, itämlicp bie, bap bem Stinbe
ein Slrm ober ein Sein gebroepen würbe. Slber
auep ®erleijU!igen ber SKutter finb möglid), bie
für biefelbe tion ben fepwerften golgen begleitet
fein tonnen. Unb biefe fommen natürlich bei
Hebammen, bie bie nötige gertigteit für biefe
Operation niept paben unb in Slnbetraept iprer
turgen Seprgeit auep niept paben tonnen, weit
eper öor, alg bei einem geübten ärgtliepen ©e»

burtgpelfer. Unter biefen Umftänben fage icp :

@g ift bag Heinere Uebel, wenn pie unb ba
ein Sinb tot geboren wirb, bag bei reept»

geitiger Hülfe pätte gerettet werben tonnen, alg
wenn burcp Slugübung biefer Operation burcp
Ungeübte ber SKutter fdjweren ©cpaben guge»
fügt wirb, an welepem fie unter Umftänben
bag gange Seben gu tragen pat unb weldjer
ber Hel3amme, bie bag Unglüct patte, biefen
©cpaben gugufügen, ebenfalls bag gange Seben

nachgetragen wirb unb ipr natürlich auep für
ipre ©rajçig fcpwer fepabet.

Sagegen möcpte icp ©ie noep auf eine Stuf»
gäbe aufmertjam maipen. Sluep wenn bie ©e»
burt gtüdlicp Don flatten gept unb bag Sinb
niept tot gur SBett tommt, ift eg boep faft bie

Kegel bei ©teip» uttb guptagen, bap bie Siuber
bei iprer ©eburt fdjeintot finb. Hieï pat natür»
liep bie Hebamme bag gu tun, wag ipr für
fotd)c gälle geleprt würbe, alfo in leiepteren
gälten ein paar Släpfe auf ben Hintern beg

Sieinen, Slugwifepen beg Khtnbeg unb Keini»
gung begfelben Don ©epleim, Stäben beg Sinbeg
guerft in warmem Söaffer, Stbreiben bon ©ruft,
Küeten unb ©liebern, in fepwereren gällen
enbliep abweepfelnb warmeg unb talteg ©ab
ober Uebergiepungen, regetmäpigeg gufammen»
brücfen unb Wieber nadjperige ©rweiterung
beg Sîrufttorb unb bor allem, wag immer noep
bag befte ift, bie fogen. ©epulpe'fepe ©epwing»
ungen, wie fie Spnen im Surfe gegeigt würben
unb wie ©ie wopl fepon alle meprfaep in Sprer
ißra^ig geübt paben. (©tfjlup folgt.)

Aus der Praxis.
i.

Stnfangg guni würbe iep gu einer grau ge=
rufen, bie bem fiebenten SBoepenbett entgegenfap.
Kaep ipren Slugfagen pätte eg noep etwa 14
Sage gepen fallen. Kun patten fiep aber
SBepen eingeteilt, giemliep ftarfe, aber noep
unregetmäpig.

Sie Urtterfuepung ergab erfteng ©ipäbellage,
Sopf in 33ectenmitte, ©epeibenteil noep niept
berftriepen.

Kaepbem iep einige 3eü abgewartet, bie

SBepen aber fepwäeper würben, gulept fogar
gang aufhörten, fo begab iep miep wieber naep
Haufe.

Sie Kaept barauf würbe iep wieber bergebeng
gerufen, gn ber britten Kad)t enbliep fap icp,
bap eg ©rnft galt.

©g napm alleg feinen normalen SSerlauf.
Sluep bei ben feepg borangegangenen ©eburten
patte nie ärgllicpe Hilfe in Slnfpruep genommen
werben müffen. Sap eg biegmal fo langweilig
war, tarn waprfepeinliep baper, bap bie grau
fepon 42 jäprig unb feit ber lepten ©eburt gepn
gapre berfloffen waren.

Sep pabe nun erwäpnt, bap alleg normal
herlaufen fei, jawopl, aber nur, big bag Sinb
ba war. Sann fing eg an gu bluten, niept
biel auf einmal, wie eg öfter bortommt, nur
wenig, aber beinape opne Slufpören. Sie Kaep»
geburtgwepen wollten niept reept einfepen. ÜKit
bem ©rebe'fepen Haubgriff tonnte iep auep nieptg
augriepten; eg war wie bei einem ©ebärmutter»
frampf, nur bap eg bei biefem niept blutet.

Kun brauepte iep miep natürliep niept mepr
lange gu befittnen, wag gu tun fei, mupte iep
boep im günftigfteu galle beinape gwei ©tunben
reepnen, big ein Slrgt gur ©teile fein tonnte.
Sag finb bie feplimmften ©tunben, bie eg für
eine Hebamme geben tann. Sie ©tabtpebammen
finb in biefer Hinficpt wirtliep gu beneiben, ba
gibt eg fieper feine folepett SKarterftunben.

3um ©lüd blutete eg nun niept mepr fort»
Wäprenb, eg patten fiep waprfepeinliep ©tut»
gerinnfei gebilbet. Sie grau, bie gu allem Un»
glüd noep pergteibenb war, befam ©epwäepe»
guftänbe, Dprenfaufen unb Uebetfeit. ©nbliep
tonnte iep wieber etwag aufatmen, benn iep fap
ben Herrn Sottor fommen. @r mupte bie
gange placenta ablöfeu, eg war alleg ber»
waepfeu gewefen, hierbei ging natürliep auep
wieber biel ©lut bertoren.

Sie grau befanb fiep in einem poffnungg»
lofen guftänbe, unb boep, big am britten Sage,
ging eg_ leiblicp, bann ftellten fiep ©cpmergen
ein, auf ber ©ruft, Huf*en un^ We fo ge»
fürepteten gieber, gteiep mit 39 ©rab ein»
fepenb. Ser Slrgt meinte, eg tonnte Sungen»
entgünbung geben, bie grau patte heftige Sltem»
not. Slm bierten Sage roar eg wieber etwag
beffer. Ser giebermeffer geigte nur noep 38@raè,
bie ©cpmergen auf ber ©ruft waren wieber
berfd)wunben. Slm fünften Sage fing ber Slug»
flup an, übelrieepenb gu werben, tropbem man
täglicp ©ebärmutter» unb ©epeibenfpülungen
maepte. Sie Semperatur ging niept mepr über
38,5. ©om 12. ober 14. Sage an pörte ber
Slugflup auf. gm Unterleib pat bie grau nie
©cpmergen gepabt, nur ber SJiagen maepte ipr
immer biel ©efepwerben. Sa, in ber britten
SBoepe, alg mau meinte, eg fange langfam an
gu beffern, flieg bie Semperatur, bie fiep nun
fepon einige Sage gwifepen 36,8 unb 38,2 ge»
palten patte, wieber auf 38,5 unb 39; eg

ftellten fiep ©cpmergen ein im reepten ©ein, in
ber SBabe unb im Sniegelenf. Ser fofort
wieber gerufene Slrgt tonftatierte ©enentent»
günbung, welepe bie arme Sulberin nun wieber
aufg neue ang Sranlenlager feffelte. Kaep
Weitern bier Söoepen tonnte fie mit Hilfe iprer
Slngepörigen bag erfte KZal bag ©ett berlaffen,
aber eg werben noep SBoepen bergepen, big bie
grau wieber gum Slrbeiten tommt.

II.
Slm 4. Sluguft abenbg 8 Upr polte miep ein

SJiann mit ben SBorten, er glaube, eg preffiere
wieber. Sie grau patte fepon fünf fepr fcpnell
berlaufenbe ©eburten glüdliep überftanben.
Katürliep beeilte icp miep, um fo fcpnell alg
möglid) auf bem ißlape gu fein.

Sllg iep alleg naep ©orfeprift 'georbnet, beg»

infigiert unb unterfuept patte, tonnte iep ber
grau fagen, in einer palben ©tunbe werbe
alleg öorüber fein, borauggefept, bap bie SBepen

fo weiterfapren wollen. Ser Kiuttermunb war
bollftänbig geöffnet, ber ®opf in gweiter ©epäbel»
läge, in ©edenmitte. Kaepbem fie gwei ober
brei fcpwacpe ^refswepen gepabt, gab eg plöpliep
einen ©tillftanb in ben Söepen. Kaep ungefäpr
einer ©tunbe würben fie wieber beffer. Um
10 Upr fprang bie ©lafe,. eg ging biel gruept»
waffer ab. ©ei einer nochmaligen, innern Unter»
fuepung fanb iep, bap ber giemliep grope Stopf
fiep niept in bie rieptige Sage gebrept patte.
Sep berfuepte eg mit weepfelfeitiger Sagerung ;
iep liep bie grau fogar bag ©ett berlaffen unb
perumgepen, trophein fie immer ©repmepen
patte, bie aber eben niept mit gewünfepter
©tärte auftraten.

©o würbe eg 11 Upr, 12 Upr, 721 Upr.
Kun burfte iep aber niept mepr länger warten.
SBie iep borauggefepen, fo tarn eg. Ser Herr
©emapl meinte, eg fei anbere Kl ale auep ge»

gangen, eg werbe niept nötig fein, bap man
ben Softer pole unb notp bagu mitten in ber
Kacpt. gcp war aber fepnell fertig mit ipm unb
fepidte ipn mit bem nötigen ©eriept ang
Seleppon, bag etwa 10 SKinuten entfernt war.
Kaep furger 3eit farn er wieber unb fagte,
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Geburt geschieht dadurch, daß der Kopf mit
seinem geraden Durchmesser im Querdurchmesser
des Beckens in die Beckenhöhle eintritt, sich in
derselben derart dreht, daß er in den ersten schrägen
Durchmesser zu liegen kommt. Das Austreten
aus der Beckenhöhle geschieht so, daß das
Hinterhaupt sich an den Schambogen anstemmt
und das Kinn und dann das übrige Gesicht
hinten über den Damm hervortritt. Die Hauptsache

ist aber, daß dies rasch geschieht, sonst ist
das Kind verloren, wenn nicht Kunsthülfe zur
Stelle ist.

Aus dem Gesagten ersehen Sie also, daß
die Steißlagen, aber auch die Fußlagen für
das Kind sehr gefährlich werden können. Wenn
auch nicht in dieser Weise, sind diese Lagen
auch für die Mutter weniger günstig, als die
Kopflagen. Einmal ist wie bei allen Geburten,
bei denen Kunsthülfe geleistet werden muß, die
Gefahr der Ansteckung, also des Kindbettfiebers
oder anderer weniger gefährlicher Erkrankungen
im Wochenbett größer. Ferner entstehen bei

Steißlagen gerne schwere Dammrisse. Eine
weitere Gefahr besteht darin, daß bei verzögerter
Geburt des Kopfes sich der Mutterkuchen in
der zum größten Teile entleerten Gebärmutter--
höhle vorzeitig loslöst und dadurch nach der
Geburt eine größere Blutung entstehen kann.

Was soll die Hebamme tun, wenn
sie eine Steiß- oder Fußlage
konstatiert hat? Ihre erste Pflicht ist, daß sie

darauf dringt, einen Arzt zuzuziehen. Es
geschieht dies nicht deshalb, weil die Geburt nicht
auf natürlichem Wege beendet werden könnte.
Dies ist vielmehr, wie aus dem Gesagten
hervorgeht, an und für sich möglich und kommt
auch vielfach vor. Der Arzt muß aber
zugezogen werden, auf daß er in jenem für das
kindliche Leben so gefährlichen Momente zur
Stelle ist und nötigenfalls sofort mit seiner
Hülfe einspringen kann. Die Hebamme tut
gut, die Leute in dieser Hinsicht aufzuklären,
daß sie ruhig sind und nicht in allzu große
Angst geraten. Es gehört überhaupt zu den
ersten Eigenschaften einer guten Hebamme, daß
sie immer kaltblütig ist und den Leuten, die ja
so wie so immer ängstlich sind, nicht die Hölle
noch heißer macht, sondern beruhigend wirkt.
Schon dadurch kann sie großen Nutzen stiften
und imponiert auch bei ihren Kunden vielmehr,
als wenn sie in großer Aufregung hin und her
rennt und die Angst und Furcht der Gebärenden

und ihrer Angehörigen noch vergrößert.
Bis zur Ankunft des Arztes soll sie alles

bereit halten, für genügend gekochtes Wasser
sorgen w. Ein Hauptaugenmerk soll auf die

Erhaltung der Blase gerichtet sein, da diese

hilft, den Muttermund zu erweitern. Aus
diesem Grunde soll jede unnütze Untersuchung
der Kreißenden vermieden werden, indem eine
solche das Springen der Blase hervorrufen
kann. So lange der Steiß nicht geboren ist
und kein Arzt da ist, soll die Gebärende
angehalten werden, mit dem Mitpressen während
der Wehen möglichst zurückhalten, damit die
Geburt bis zur Ankunft des Arztes eher
verzögert wird.

Die Operation des Arztes besteht darin, die
Extraktion auszuführen, wenn es an der Zeit
ist. Was soll aber die Hebamme tun, wenn
jener geschilderte und gefürchtete Moment im
Geburtsverlauf da ist, der Arzt aber noch nicht.
Hier sind die Meinungen etwas geteilt. Ich
stehe wohl mit den meisten Geburtshelfern auf
dem Standpunkte, daß die Hebamme die Hand
davon lassen soll, etwa selbst die Extraktion
versuchen zu wollen. Denn es ist dies immerhin

eine Operation, die Uebung erfordert und
Kenntnisse und Fertigkeiten, die man in der
kurzen Zeit, die für die Ausbildung der
Hebammen zur Verfügung steht, diesen unmöglich
beibringen kann. Es ist ja zu sagen, daß es

vielleicht hie und da möglich wäre, ein
kindliches Leben zu retten, wenn die Hebamme in
dringenden Fällen diese Operation selbst aus¬

führen könnte, wenn ein Arzt noch nicht zur
Stelle ist. Anderseits bietet aber diese
Operation auch Gefahren für Mutter und Kind.
Und da übernimmt die Hebamme eine große
Verantwortung, die sie unter Umständen zu
büßen hat. Auf eine Schädigung des Kindes
möchte ich Sie nur hinweisen, die manchmal
unvermeidlich ist und schon den größten Geburtshelfern

passiert ist, nämlich die, daß dem Kinde
ein Arm öder ein Bein gebrochen wurde. Aber
auch Verletzungen der Mutter sind möglich, die
für dieselbe von den schwersten Folgen begleitet
sein können. Und diese kommen natürlich bei
Hebammen, die die nötige Fertigkeit für diese

Operation nicht haben und in Anbetracht ihrer
kurzen Lehrzeit auch nicht haben können, weit
eher vor, als bei einem geübten ärztlichen
Geburtshelfer. Unter diesen Umständen sage ich:
Es ist das kleinere Uebel, wenn hie und da
ein Kind tot geboren wird, das bei
rechtzeitiger Hülfe hätte gerettet werden können, als
wenn durch Ausübung dieser Operation durch
Ungeübte der Mutter schweren Schaden zugefügt

wird, an welchem sie unter Umständen
das ganze Leben zu tragen hat und welcher
der Hebamme, die das Unglück hatte, diesen
Schaden zuzufügen, ebenfalls das ganze Leben
nachgetragen wird und ihr natürlich auch für
ihre Praxis schwer schadet.

Dagegen möchte ich Sie noch auf eine Aufgabe

aufmerksam machen. Auch wenn die
Geburt glücklich von statten geht und das Kind
nicht tot zur Welt kommt, ist es doch fast die

Regel bei Steiß- und Fußlagen, daß die Kinder
bei ihrer Geburt scheintot sind. Hier hat natürlich

die Hebamme das zu tun, was ihr für
solche Fälle gelehrt wurde, also in leichteren
Fällen ein paar Kläpse auf den Hintern des

Kleinen, Auswischen des Mundes und Reinigung

desselben von Schleim, Baden des Kindes
zuerst in warmem Wasser, Abreiben von Brust,
Rücken und Gliedern, in schwereren Fällen
endlich abwechselnd warmes und kaltes Bad
oder Uebergießungen, regelmäßiges Zusammendrücken

und wieder nachherige Erweiterung
des Brustkorb und vor allem, was immer noch
das beste ist, die sogen. Schultze'sche Schwingungen,

wie sie Ihnen im Kurse gezeigt wurden
und wie Sie wohl schon alle mehrfach in Ihrer
Praxis geübt haben. (Schluß folgt.)

Nus aer Praxis.
i.

Anfangs Juni wurde ich zu einer Frau
gerufen, die dem siebenten Wochenbett entgegensah.
Nach ihren Aussagen hätte es noch etwa 14
Tage gehen sollen. Nun hatten sich aber
Wehen eingestellt, ziemlich starke, aber noch
unregelmäßig.

Die Untersuchung ergab erstens Schädellage,
Kopf in Beckenmitte, Scheidenteil noch nicht
verstrichen.

Nachdem ich einige Zeit abgewartet, die

Wehen aber schwächer wurden, zuletzt sogar
ganz aufhörten, so begab ich mich wieder nach
Hause.

Die Nacht darauf wurde ich wieder vergebens
gerufen. In der dritten Nacht endlich sah ich,
daß es Ernst galt.

Es nahm alles seinen normalen Verlauf.
Auch bei den sechs vorangegangenen Geburten
hatte nie ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden müssen. Daß es diesmal so langweilig
war, kam wahrscheinlich daher, daß die Frau
schon 42 jährig und seit der letzten Geburt zehn
Jahre verflossen waren.

Ich habe nun erwähnt, daß alles normal
verlaufen sei, jawohl, aber nur, bis das Kind
da war. Dann sing es an zu bluten, nicht
viel auf einmal, wie es öfter vorkommt, nur
wenig, aber beinahe ohne Aufhören. Die
Nachgeburtswehen wollten nicht recht einsetzen. Mit
dem Crede'schen Handgriff konnte ich auch nichts
ausrichten; es war wie bei einem Gebärmutter-
krampf, nur daß es bei diesem nicht blutet.

Nun brauchte ich mich natürlich nicht mehr
lange zu besinnen, was zu tun sei, mußte ich
doch im günstigsten Falle beinahe zwei Stunden
rechnen, bis ein Arzt zur Stelle sein konnte.
Das sind die schlimmsten Stunden, die es für
eine Hebamme geben kann. Die Stadthebammen
sind in dieser Hinsicht wirklich zu beneiden, da
gibt es sicher keine solchen Marterstunden.

Zum Glück blutete es nun nicht mehr
fortwährend, es hatten sich wahrscheinlich
Blutgerinnsel gebildet. Die Frau, die zu allem
Unglück noch herzleidend war, bekam Schwächezustände,

Ohrensausen und Uebelkeit. Endlich
konnte ich wieder etwas aufatmen, denn ich sah
den Herrn Doktor kommen. Er mußte die
ganze Placenta ablösen, es war alles
verwachsen gewesen, hierbei ging natürlich auch
wieder viel Blut verloren.

Die Frau befand sich in einem hoffnungslosen

Zustande, und doch, bis am dritten Tage,
ging es leidlich, dann stellten sich Schmerzen
ein, auf der Brust, Husten und die so ge-
fürchteten Fieber, gleich mit 39 Grad
einsetzend. Der Arzt meinte, es könnte
Lungenentzündung geben, die Frau hatte heftige Atemnot.

Am vierten Tage war es wieder etwas
besser. Der Fiebermesser zeigte nur noch38Graà,
die Schmerzen auf der Brust waren wieder
verschwunden. Am fünften Tage fing der Ausfluß

an, übelriechend zu werden, trotzdem man
täglich Gebärmutter- und Scheidenspülungen
machte. Die Temperatur ging nicht mehr über
38,5. Vom 12. oder 14. Tage an hörte der
Ausfluß auf. Im Unterleib hat die Frau nie
Schmerzen gehabt, nur der Magen machte ihr
immer viel Beschwerden. Da, in der dritten
Woche, als man meinte, es fange langsam an
zu bessern, stieg die Temperatur, die sich nun
schon einige Tage zwischen 36,8 und 38,2
gehalten hatte, wieder auf 38,5 und 39; es
stellten sich Schmerzen ein im rechten Bein, in
der Wade und im Kniegelenk. Der sofort
wieder gerufene Arzt konstatierte Venentent-
zündung, welche die arme Dulderin nun wieder
aufs neue ans Krankenlager fesselte. Nach
weitern vier Wochen konnte sie mit Hilfe ihrer
Angehörigen das erste Mal das Bett verlassen,
aber es werden noch Wochen vergehen, bis die
Frau wieder zum Arbeiten kommt.

II.
Am 4. August abends 8 Uhr holte mich ein

Mann mit den Worten, er glaube, es pressiere
wieder. Die Frau hatte schon fünf sehr schnell
verlaufende Geburten glücklich überstanden.
Natürlich beeilte ich mich, um so schnell als
möglich auf dem Platze zu sein.

Als ich alles nach Vorschrift geordnet,
desinfiziert und untersucht hatte, konnte ich der
Frau sagen, in einer halben Stunde werde
alles vorüber sein, vorausgesetzt, daß die Wehen
so weiterfahren wollen. Der Muttermund war
vollständig geöffnet, der Kopf in zweiter Schädellage,

in Beckenmitte. Nachdem sie zwei oder
drei schwache Preßwehen gehabt, gab es plötzlich
einen Stillstand in den Wehen. Nach ungefähr
einer Stunde wurden sie wieder besser. Um
10 Uhr sprang die Blase^ es ging viel Fruchtwasser

ab. Bei einer nochmaligen, innern
Untersuchung fand ich, daß der ziemlich große Kopf
sich nicht in die richtige Lage gedreht hatte.
Ich versuchte es mit wechselseitiger Lagerung;
ich ließ die Frau sogar das Bett verlassen und
herumgehen, trotzdem sie immer Preßwehen
hatte, die aber eben nicht mit gewünschter
Stärke auftraten.

So wurde es 11 Uhr, 12 Uhr, '/sl Uhr.
Nun durfte ich aber nicht mehr länger warten.
Wie ich vorausgesehen, so kam es. Der Herr
Gemahl meinte, es sei andere Male auch
gegangen, es werde nicht nötig sein, daß man
den Doktor hole und noch dazu mitten in der
Nacht. Ich war aber schnell fertig mit ihm und
schickte ihn mit dem nötigen Bericht ans
Telephon, das etwa 10 Minuten entfernt war.
Nach kurzer Zeit kam er wieder und sagte,
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matt fönrte nidjt telefonieren. 9îun blieb ii)m
nidjtê anbere§ übrig, al§ einen ©aul gu fatteln
unb felbft ben 2trgt gu Ijolen. Um 1/t2 Uljr
ritt er fort unb ici) mar aïïein mit ber jammern*
ben grau, gd) regnete, e§ fönne V24 Ufjr
merben, big §itfe ba märe.

S)ie Situation blieb fid) immer gleidj big

1/i nad) 3 Uljr, ba tarnen rafd) nad) einanber
groei fetjr ftarle 2Be£)en unb ba§ Äinb mar
geboren, in leidjtem ©rab bon Steintet, aber
eg ertjolte ftd) rafd); mit ber nädjften Selje
fam and) fd)on bie Stadigeburt unb 5 SJtinuten

nadlet trat ber Strgt über bie @d)roelle.
2)er Verlauf biefer ©ebnrt ift ja nidjtS

aufjergemöbntidjeg, ba§ nämfidje ift mir audi

fon üorgetommen. Slber eg fommt bann

nadlet immer fo eine berfudjenbe Stimme,
bie einem guftüftert: „Siebft bu nun, Ijätteft
bu nod) geroartet, eg märe fdjon gegangen.
2)u Ejätteft ben Seuten nid)t unnötige Soften
macf)en follen!" S8efonber§, menn einem bann
bie Seute bag nämltdje gerabe ing ©efidjt
fagen.

®ann fommt benn bod) bie anbere Stimme,
roeldje fagt: „®u mirft miffen, mag bu gu
tun .baft, mag beine ißflidjt ift!" $>a§ beruhigt
mid) bann reieber; trotgbem bleibt ein Stadjel
gurüd gd) roeifs nidjt, ift eg falfctjeS ©brgefüf)!
ober mag fonft. @3 nimmt mid) SSuuber, ob

eg anbern Çebammen aud) fo gebt, @3 mürbe
mid) freuen, bon folgen, bie mepr ©rfaljruttg
baben alg id), gu bernebmen, mie fie über
biefe Sadje beuten. X.

j$d)U)et?er. Jjebantmemierettt.

Zentraluorstand.
Stoib immer fommt eg bor, bafj ©rfranfungg*

Stnmelbuungen an ben ^entralborftanb gefanbt
merben, troij mieberbottem fflefanntmad)en in

unferer „@d)roeiger Hebamme" unb trofem in
ben Statuten genau angegeben ift, baff foldje
an bie ®ranfenfaffe=$ommiffion, gegenmärtig
grt. Sirebb ofer in 2öintertl)ur, gu richten finb.
@3 erroad)fen ung infolge biefer Unadjtfamfeit
eingelner Kolleginnen beftänbig unnötige Sßorto*
unb 5ßapierau3lagen, mefe mir in gufunft
am Sranfengelb abgieben laffen merben.

Sobann möchten mir bie (Seftionen bringenb
erfud)en, feine Kolleginnen in ihren Steig auf*
gunebmeu, bebor felbe nicht aud) bem ©cfjroei*
gerifen .gjebammenberein angeboren, gmmer
noib egiftieren Seftionen, bie SKitglieber in
iljren Reiben haben, bie bem Sdjroeigerifcben
§ebammenberein nid)t beitreten motten. Sluf
unfer 25orl)alten unb unfern §inmeig auf § 63
unferer Statuten mürbe ung bon einer Seftion
gar feine Slntmort gu teil, mäbrenb ung bon
einer anbern Seftion in febr entgegenfommen*
ber SBeife Stbbilfe öerfprodjen mürbe, mag mir
anmit befteng berbanfen. ^öffentlich folgen
auch bie übrigen Seftionen biefem Söeifpiel unb
merben mir enblid) einmal bie geroünfdi)te Orb*
nung in unferem Sereine haben.

SJiit freunblictj fotlegialem ©ruh
2)er ,3entratborftanb.

Sitte, beachten Sie ferner, bah 2lu3tritt3=
erflärungen aug bem Scbmeigerifchen §ebammen=
berein, fofern eg nicht SJtitglieber ber Seftion
Sern angebt, an ben .gentralborftanb,
Sräfibentin gräitlein §üttenmofer, Sîeugafj 27,
St. ©allen, gu richten finb unb nidjt an gräitlein
Saumgartner in Sern. A. B.

(giitttitte.
_

Su ben Scbroeig. §ebammenberein finb neu
eingetreten :

r. Santon Sern:
400 grau ©life Schneiber, Srügg.
401 grl. Dlga Schmiß, ïrametan (Seition »««)

Santon ,gürid) :

345 grau gifd)er=3el)nber, günifon, ißoft ©Igg.

Santon Sugern:
82 grau ©igenfah * SReier, Sugern, Söinfel*

riebftrafje 29.

8lm 9. DftoBer btefeg ;3al)re§ ftarB imfere
ließe 8?eretn§*SqlIegtn

Jrau Mtxet in tteitttktrd)
(Santon ©djaffljattfen)

Sie tourbe 64 .galjre alt. SBtr merben ber
SBerftorBenen ein freunbMjeä Stnbenfen 8ema£)ren.

Scr 3cntroïborftan&
unb bie ©eJtion Scf)affi)aitfe:t

beg ©djmeig. §e6ammcn0ercing.

§eute früh ftarB nad§ langer, fernerer Srant«
beit, im t)oC)cn 8titer Don 72 fjaïjren

Irau S. fjarbegger-ßlattk.
Seit nngefäßr b/i Satiren gelähmt, mar ißr

ber Sob eine miHfommene ©rtöfung. Semaßren
mir ber immer fteunblidjen Sottegin ein guteg
Stnbenfen.

S3 e r n, ben 11. StobemBcr 1910.
3t. ^Baumgartner.

Sîranfcttfaffe.

©rfranfte SKitglieber:
grau Sernbarb in 3)ad)fen (Santon gürich).
grau Satb- Söüft in Srittnau (Sant. Slargau).
grau grei=SetIer in Sommeri (Sant. ïbargau).

gur 3eit grrenanftalt äJiünfterlingen.
grau ©ru6=Schultbefi in öerlifon (Sant. Zürich),
grau Sürf in Sempten (Santon Jülich)-
grau SBeibmann in (jüttcb III.

lEfiilliS®' ® ©t®i©i®i©i®i®i®i©i®i©
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Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (557

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
I—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

Sanitätsmagazin

r. Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

620

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistrümpfe,Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber -Thermometer, Milch -Kocliapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answiililsendmigon nach auswärts.

m
tsüinniinüiEä — BHiilS

Phospho - Maltose
Dr Bécheraz«

39

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kindernahriing. 619

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2.25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ _ _Dr Becheraz & Cff, Bern.
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l)ctißiuiitcu! '©etücfftd)ttget biejentgeu firmen, bie
in bet „@dfitt»eiget Hebamme" tttfe=
rieten

Gerne bescheinige ich Ihnen, dass Ihr Fabrikat für
Fichtennadel-Bäder meiner Frau nach einem Wochenbette
sehr geholfen hat. Es hat zusehends gewirkt. Prof.

Lacpinin (Wolo Fichteniiiilch)einhervorragendesHeil-
r v und Stärkungsmittel,

in Form von Voll- oder Teilbädern, ferner zu Waschungen,
Abreibungen, Ausspühlungen anzuwenden, ist in den meisten
Apotheken erhältlich. Wo nicht vorrätig, wende man sich direkt
an die Fabrik Wolo A.-G., Zürich, Fabrik therapeutischer
Präparate. — Vorzügliche Zeugnisse. — Proben und Prospekte
: : : : an Hebammen gratis. De 5177 622 : :
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man könne nicht telephonieren. Nun blieb ihm
nichts anderes übrig, als einen Gaul zu satteln
und selbst den Arzt Zu holen. Um V22 Uhr
ritt er fort und ich war allein mit der jammernden

Frau. Ich rechnete, es könne V-4 Uhr
werden, bis Hilfe da wäre.

Die Situation blieb sich immer gleich bis

i/t nach 3 Uhr, da kamen rasch nach einander

zwei sehr starke Wehen und das Kind war
geboren, in leichtem Grad von Scheintot, aber
es erholte sich rasch; mit der nächsten Wehe
kam auch schon die Nachgeburt und 5 Minuten
nachher trat der Arzt über die Schwelle.

Der Verlauf dieser Geburt ist ja nichts
außergewöhnliches, das nämliche ist mir auch

schon vorgekommen. Aber es kommt dann
nachher immer so eine versuchende Stimme,
die einem zuflüstert: „Siehst du nun, hättest
du noch gewartet, es wäre schon gegangen.
Du hättest den Leuten nicht unnötige Kosten
machen sollen!" Besonders, wenn einem dann
die Leute das nämliche gerade ins Gesicht

sagen.
Dann kommt denn doch die andere Stimme,

welche sagt: „Du wirst wissen, was du zu
tun chast, was deine Pflicht ist!" Das beruhigt
mich dann wieder; trotzdem bleibt ein Stachel
zurück. Ich weiß nicht, ist es falsches Ehrgefühl
oder was sonst. Es nimmt mich Wunder, ob

es andern Hebammen auch so geht. Es würde
mich freuen, von solchen, die mehr Erfahrung
haben als ich, zu vernehmen, wie sie über
diese Sache denken. X.

Schweyer. Hebammenverein.

lentralvorstana.
Noch immer kommt es vor, daß Erkrankungs-

Anmelduungen an den Zentralvorstand gesandt
werden, trotz wiederholtem Bekanntmachen in

unserer „Schweizer Hebamme" und trotzdem in
den Statuten genau angegeben ist, daß solche
an die Krankenkasse-Kommission, gegenwärtig
Frl. Kirchhofer in Winterthur, zu richten sind.
Es erwachsen uns infolge dieser Unachtsamkeit
einzelner Kolleginnen beständig unnötige Porto-
und Papierauslagen, welche wir in Zukunft
am Krankengeld abziehen lassen werden.

Sodann möchten wir die Sektionen dringend
ersuchen, keine Kolleginnen in ihren Kreis
aufzunehmen, bevor selbe nicht auch dem
Schweizerischen Hebammenverein angehören. Immer
noch existieren Sektionen, die Mitglieder in
ihren Reihen haben, die dem Schweizerischen
Hebammenverein nicht beitreten wollen. Auf
unser Vorhalten und unsern Hinweis auf Z 63
unserer Statuten wurde uns von einer Sektion
gar keine Antwort zu teil, während uns von
einer andern Sektion in sehr entgegenkommender

Weise Abhilfe versprochen wurde, was wir
anmit bestens verdanken. Hoffentlich folgen
auch die übrigen Sektionen diesem Beispiel und
werden wir endlich einmal die gewünschte
Ordnung in unserem Vereine haben.

Mit freundlich kollegialem Gruß
Der Zentralvorstand.

Bitte, beachten Sie ferner, daß Austritts-
erklärnngen aus dem Schweizerischen Hebammenverein,

sofern es nicht Mitglieder der Sektion
Bern angeht, an den Zentralvorstand,
Präsidentin Fräulein Hüttenmoser, Neugaß 27,
St. Gallen, zu richten sind und nicht an Fräulein
Baumgartner in Bern. k.

Eintritts.
In den Schweiz. Hebammenverein sind neu

eingetreten:

K-.Nr. Kanton Bern:
400 Frau Elise Schneider, Brügg.
401 Frl. Olga Schmitz, Tramelan (Sektion Bern)

Kanton Zürich:
345 Frau Fischer-Zehnder, Zünikon, Post Elgg.

Kanton Luzern:
82 Frau Eigensatz-Meier, Luzern, Winkel¬

riedstraße 29.

Todes-Anzeige.
Am 9. Oktober dieses Jahres starb unsere

liebe Vereins-Kqllegin

Frau Meier in Ueunkirch
(Kanton Schaffhausen)

Sie wurde 64 Jahre alt. Wir werden der
Verstorbenen ein freundliches Andenken bewahren.

Der Zentralvorstand
und die Sektion Schaffhansen

des Schweiz. Hebammenvereins.

Todes-Aiyeige.
Heute früh starb nach langer, schwerer Krankheit,

im hohen Alter von 72 Jahren

Frau S. Hardegger Slank.
Seit ungefähr Jahren gelähmt, war ihr

der Tod eine willkommene Erlösung. Bewahren
wir der immer freundlichen Kollegin ein gutes
Andenken.

Bern, den 11. November 1910.
A. Baumgartner.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bernhard in Dachsen (Kanton Zürich).
Frau Kath. Wüst in Brittnau (Kant. Aargau).
Frau Frei-Keller in Sommeri (Kant. Thurgau).

zur Zeit Irrenanstalt Münsterlingen.
Frau Grvb-Schultheß in Oerlikon (Kant. Zürich).
Frau Bürk in Kempten (Kanton Zürich).
Frau Weidmann in Zürich III.
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ist à k'slivkt jerlee iiebamme, îbron ganzen fmtiuss
daran zu setzen. um

dis li/lütter zu veranlassen, ikro Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt Icvinvn Ersatz fur die IVIuttormîlvk. tlat eine
Miter nickt genügend IMIvk, oder vsrurssvkt ikr das 8tilien
Sosokwerden, dann verordne die ilebamme, eventuell nsvli
üüekspravkv mit dom krzt, das bvwakrto (557

vas IlOittel bewirkt in kürzester frist, meist sotion in
I—2 Tagen, eine auMIIige Vormobrung der IVlilvk und
beseitigt zugloivk die Uvsvbwerdvn des Stillens, wie Svkwàoliv,
Stovkvn in örust und Uüvkvn u. dgl.

liebammon erkalten Proben und l.itvratur von unserem
Ksnvralvvrtrotor liorrn fIVlll. llgfsslMlW in flgg (Mricb).

Larson L. ko., K. m. b. Hamburg.
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II kl»

^5-- K20

kür IV«oI»«i»1b«tâiiick«i» von Tr 3 50

an, Ik«!nlii»ck«ii, Irrigatoren,
K«tà»t«rIaKvn, Kacke- nnck

I!el»er -Urvrnioineter, llileli K«el»»z»p»i atv
(Soxklet), Zlilàtlasvl»«!», 8anxvr, Ilanckbürsiten,
KrRtelrlbaiicker, I.)8otì»rin, Hatt«, 8vl»erem etc

Hebammen erkalten köcbstmöAlicken Rabatt.
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belebt vsrdauiioke, anZenebm sckmsoksnds und starke Lnoeksn
bildende
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Leste» Mkrmittel vor und väkrend der Zaknpvriode. Nackt
Karts Zäkncksn, vodurck das Zaknsn der Linder bedeutend er-
Isiektsrt vird. In Lüokssn M Fr. 4. — und 2.25 in den ápotkoksn
oder direkt bei ^Vsc-Ksra? <à Lern.
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Hebammen! Berücksichtiget diejenigen Firmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren

<?erne beâeàlAS ìâ M»îe»î, äas» Är sabrât /«r
F7o/ìàuaâ!el-Fá'âer meàer Fran naâ àem L7>à>îbekke
«eâr Aeâol/rm ^al. à liaê Feuiirkk. Fro/.

liàM (Ulllv MtkvlllilvKj à kervorraMndes Seil.
^ ^ und Stärkungsmittel,

in Form von Voll- oder Neilbädsrn, ksrner ?u WasckunZen,
Abreibungen, ^usspübiunZsn anluvenden, ist in den meisten
Fpotksken srkäitiick. IVo nickt vorrätig, vends man sick direkt
an die Fabrik Wolo ^.-<4., Xvriok, Fabrik tksrapsutisoker
Präparats. — Vor^üglicks Zeugnisse. — Proben und Prospekts
: : : : an Hebammen gratis, vs sir? «2s : :
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grau SWülIer tu 2Bintertljur.
grau Zauber in Sritgg (Kant. 2largau).
grau 53är in 2BüIftingen (St. $ürich).
grau SBifdjof in ©rub (St. ©t. ©aßen),
grau ©affer in Wüeg§au (St. Sern),
grau ©tucEi in Soubet (St. Neuenbürg),
grau SWafeljarbt in fpeffigEofen, gur geit fßribat®

Éliniî gelbegg, Sern,
grau ©ter^i in DIten.
grau SBegmamt in ^Beltheim bei SBintertfjur.
grau bon Sir? in ©djaffljaufen.

Sie KranEenEaff eEommiffion.

Verciiisuachrichkn.
©eEtitm Safel®©tûbt. gn unferer legten ©ifeung

f)ielt itnê §err Sr. Otto SurctE)arbt einen Sor=
trag über feine ©rlebniffe in ber ©ebirgSprapg.
Ser öerr SoEtor, ber mehrere galjre in Slrofa
amtete, Eann jebenfallê über einen reidjen ©djafj
bon ©rfaljrungen berfügen. Surd) feine
©cEjilberungen mürbe un§ Elar, bag Slrgt unb
Hebamme in foldjer £ölje bei oft faft ungang®
baren SBegen mit bieten ©djioierigEeiteu gu
Eämpfen haben, bon benen toir Eeine 2lEjnung
Ejaben. SBir berbanEten bem fperot SoEtor ben

Sortrag auf's befte unb freuen un§ auf einen
fotgenben, ben er un§ in 2lus>fidjt fteltte.

gn unferer nädjften gufammenEunft ant
SWittmodj ben 30. Wobember merben mir matjr®
fcheinlidj mieber einen ärgttidjen Sortrag Ejaben
unb E)offen ntir auf gafjlreidjeê ©rfdjeinen.

Ser Sorftanb.
©eEtion Sern. Unfere nädjfte SereinSfi^ung

finbet ftatt ©amStag ben 3. Segember, 2 tttjr
nacEjmittagS. Son jperrtt Sr. Sönig, I. 21ffifteng=
argt am grauenfpital, ift uns ein miffenfdjaft®
lidjer Sortrag gugefagt.

.Sugleid) Ejaben mir Sorbereitungen für bie
©eneratberfammEung gu treffen.

SKit EoIEegiaEem ©rufe 2t. 2Bt)fe®SuEjn.

©eîtion ©olotljunt. Unfere Serfammtung in
©djönenmerb mar redjt gut befudjt. |»err
Sr. ffimmertin Ejiett uns einen fetjr gebiegenen

Sortrag über „bie ©ntftefjuug beS Sinbbett®
fteberS, fomie beffen Sertjütung". gn EeicEjt

bcrftänbtictjer 2tuSfüEjrung mufete ber fperr Sor®

tragenbe baS gntereffe aller 21nmefenben bis
gum ©djtuffe gu erfeatten unb fpredjen mir
Jperrn Sr. 3^mmer^n an biefer ©teEEe noäj
unfern feerjtidjen SanE auS.

Wadj bem Sortrag mürbe ber neue Statuten®
entmurf ber ©eEtion beraten unb genehmigt,
momit ber gefcijäfttidje Seit abgetan mar. 9Eun

ging'S gu bem obtigatorifdjen Saffee, meldjer
alten bortrefflich fcEjmecEte unb nadjtjer mnrbe
bem Eürglidj eröffneten SDEufeum Satltj ein
SefucE) gemacht, mo eS biet ©etjenSmerteS gab.
©djabe, bafe bie $eit fo Eurg mar, benn nur
gu batb feiefe eS, 21bfcE)ieb netjmen bon unfern
lieben Solteginnen bon ©djönenmerb.

gür ben Sorftanb:
Sie Schriftführerin.

©eîtimt ©t. ©alten. Unfere Serfammtung
bom 18. DEtober mürbe bon 16 SWitgliebern
befudjt. Wadj ûbtidjer Segrüfeung mürbe bon
unferer Kaffiererin ber Seitrag pro jmeiteS
^albjafer eingebogen.

Son einem ärztlichen Sortrag für bie nädjfte
Serfammtung mirb Umgang genommen, inbem
grt. §üttenmofer, aus Sertin gurüdgeEeljrt,
unS hoffenttidfe recfet biet gu ergäEjten meife.

Sie nädjfte unb tefete Serfammtung in biefem
gatjr mürbe auf SienStag ben 22. Wobember,
nadjmittagS 2 Ufer, im ©pitalEetter anberaumt.

3aE)lreidje§ ©rfdjeinen ermartet
Ser Sorftanb.

©eEtion Sljitrpu. Unfere Serfammtung bom
20. September hatte, in 2lnbetradjt beS ärgt®
lidjen SortrageS, beffer befudjt fein bürfen. ©S
Eann fein, bafe baS fcEjledjte SSetter audj ein

biSchen ©ctjutb baran trug; aber mir fpeb®

arnmen Eönnen eben nicht mit bem SBetter
redjnejt.

2Benn unS nidjt Serr Sr. SBalber mit einem
fo nübticljen Sortrag erfreut hätte, mären mir
fetjr ungufrieben nach Saufe geEeEjrt. §err
Sr. SBalber berftanb eS fo reiht gut, uns bie
Silber bon ©ebärmutterErebS, ©efdjmütften unb
©ifjautberEjaltung bor 2tugen gu führen. 2Bir
hörten gerne auf bie bieten nüfetictjen SBinEe.
@S fei bem Serrn SoEtor bafür ber befte SanE
auSgefprochen.

2BaS bie ©tatutenänberung anbetrifft, Eonnte
niäjts bollfüljrt merben, ba aufeer brei ober
bier ÜDEitgliebern alte mit einem frühen (fuge
nach Saufe Eetjrten.

©rfreutidj tft, bafe fich noch fünf Kolleginnen
in ben Serein aufnehmen tiefeen. Serfammtung
mirb in biefem gatjr Eeine mehr abgehalten.

gür ben Sorftanb:
Sie 2EEtuarin: grau ©djtäpfer.

©eEtion Siirtdj. Sie Serfammtung bom 28.
DEtober mar gut befudjt. iperr Sr. Senne bot
unS in feinem Sortrag biet gntereffanteS unb
SeteEjrenbeS unb fpredjen mir ihm auch an
biefer ©teile unfern beften San! aus. SDEödjten

bodj bie Kolleginnen auch hü ^en Serfamm®
tungen otjne Sortrag einmal fo gafetreich er®

fdjeinen. SaS märe eine greube.
SEächfte Serfammtung greitag ben 25. 9îo®

bember, nachmittags 4 Ufer, in ber grauen®
EtiniE. Serr Sr. Kart SEetjer, unfer hDCh3e=

fchäfete Seferer, mirb unS einen Sortrag hatten
über bie „21ugenentgünbung ber SEeugebornen".
©ntgegennafeme ber 2lnregungen unb 2Enträge
für bie im Segember ftattfinbenbe ©eneral®
berfammtung. Sertefen ber eingegangenen fdjrift®
liehen 21rbeiten.

©ine recht zahlreiche Seteiligung münfcljt
Ser Sorftanb ber ©eEtion ^üridj

Unfere Jiutllmgögallerte»

SieSmal führen mir bie beiben SJEäbchen S u i f e

unb ©tifabeth SB. aus SBieSbaben bor.

Sie Stamme teilte uns fotgenbeS mit:
21m 10. gebruar entbanb ich Srau 2B. gum

bierten SEEale unb gmar bieSmat mit ßmiltingen.
Sei ben brei erften ©eburten mar grau SB. nur
im ©tanbe, einige SBochen gu füllen, bann hörte
bie EDEitch gärtgtich auf. Sa nun bei ber ÜDEutter

bie SEEitch mieber fetjr mäfeig mar unb bie Kinber
fetjr fdjmääjlidj, fo berfudjte ic£j eS mit SWatgtropon.
Ser ©rfotg mar überrafchenb ; benn nach bem britten gmfc uitb (gtifaöettj JSö. au« JSßicöOaben.

Sage mar bie SDEitdj fo reidjttdj, bafe betbe Kinber
boltftänbig gu befriebtgen maren. geh achtete nun
barauf, bafe grau SB. baS ÜWatgtropon regetmäfeig

einnahm. Sie Kinber gebietjen fetjr gut unb merben

bon ber SWutter heute noch genährt. Siefen ©rfotg
fdjreibe ich nur bem SWatgtropon gu unb berroenbe

baSfetbe bei atten meinen SBödjnerinnen mit gleich

gutem ©rfotg.

ber Rüther : 686

Suife ©tifabeth
Sei ber ©eburt 3 Sßfb. 100 ©r. 4 Sßfb. 375 ©r.
Wach 30 Sagen 5 „ 450 „ 6 „ 375 „
5. 21uguft 11 „ 150 „ 10 „ 400 „

% Apoth. IZanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastiilenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.hführmittel
f. Kinder a. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

"V'u fast allen jfpotheken. fAllein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf, in Gottia.f dp

Dépôt : 576

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 577

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-

Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte.

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

Candolfs

^antüu'titlKc,
10 ©djadjtetn gr. 7. —.

Siedet engl. äGmtbcrbaifam, ächte

©alfamtropfen, per ®u|enb gla(djen
gr. 2. —, Bei 6 SuJjenb gr. 1.85.

Stechte« SiürnBerger $>eiU unb 3®uub=
pftafter, per ®upenb ®ofen gr. 2. 50.

2Sachhotber®Épiritu« (©efunbheit«»),
per ®u|enb glajdjen gr. 5. 40.

©enbungen franïo unb Ladung frei.

Wpofyefe SanboEt,
572) Sîetfïal, ®Iaru§.

sind die beste und preiswiirdigste

Marke der Gegenwart. 588a

IKindermehl
vonflerMilcliflfisellscIiaft, Hochdorf.'

\9e/n fate/i oßtß,f

y 11 jedûtâ ÛM/fffr.
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Frau Müller in Winterthur.
Frau Rauber in Brugg (Kant. Aargau).
Frau Bär in Wülflingen (Kt. Zürich).
Frau Bischof in Grub (Kt. St. Gallen).
Frau Gasser in Rüegsau (Kt. Bern).
Frau Stucki in Couvet (Kt. Neuenburg).
Frau Maßhardt in Hessigkvfen, zur Zeit Privat¬

klinik Feldegg, Bern.
Frau Sterchi in Ölten.
Frau Wegmann in Veltheim bei Winterthur.
Frau von Arx in Schaffhausen.

Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten Sitzung

hielt uns Herr Dr. Otto Burckhardt einen Vortrag

über seine Erlebnisse in der Gebirgspraxis.
Der Herr Doktor, der mehrere Jahre in Arosa
amtete, kann jedenfalls über einen reichen Schatz
von Erfahrungen verfügen. Durch seine
Schilderungen wurde uns klar, daß Arzt und
Hebamme in solcher Höhe bei oft fast ungangbaren

Wegen mit vielen Schwierigkeiten zu
kämpfen haben, von denen wir keine Ahnung
haben. Wir verdankten dem Herrn Doktor den

Vortrag auf's beste und freuen uns auf einen
folgenden, den er uns in Aussicht stellte.

In unserer nächsten Zusammenkunft am
Mittwoch den 30. November werden wir
wahrscheinlich wieder einen ärztlichen Vortrag haben
und hoffen wir auf zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung

findet statt Samstag den 3. Dezember, 2 Uhr
nachmittags. Von Herrn Dr. König, I. Assistenzarzt

am Frauenspital, ist uns ein wissenschaftlicher

Vortrag zugesagt.
Zugleich haben wir Vorbereitungen für die

Generalversammlung zu treffen.
Mit kollegialem Gruß A. Wyß-Kuhn.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung in
Schönenwerd war recht gut besucht. Herr
Dr. Zimmerlin hielt uns einen sehr gediegenen

Vortrag über „die Entstehung des Kindbettfiebers,

sowie dessen Verhütung". In leicht
verständlicher Ausführung wußte der Herr
Vortragende das Interesse aller Anwesenden bis
zum Schlüsse zu erhalten und sprechen wir
Herrn Dr. Zimmerlin an dieser Stelle noch
unsern herzlichen Dank aus.

Nach dem Vortrag wurde der neue Statutenentwurf

der Sektion beraten und genehmigt,
womit der geschäftliche Teil abgetan war. Nun
ging's zu dem obligatorischen Kaffee, welcher
allen vortrefflich schmeckte und nachher wurde
dem kürzlich eröffneten Museum Bally ein
Besuch gemacht, wo es viel Sehenswertes gab.
Schade, daß die Zeit so kurz war, denn nur
zu bald hieß es, Abschied nehmen von unsern
lieben Kolleginnen von Schönenwerd.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin.

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung
vom 18. Oktober wurde von 16 Mitgliedern
besucht. Nach üblicher Begrüßung wurde von
unserer Kassiererin der Beitrag pro zweites
Halbjahr eingezogen.

Von einem ärztlichen Vortrag für die nächste

Versammlung wird Umgang genommen, indem
Frl. Hüttenmoser, aus Berlin zurückgekehrt,
uns hoffentlich recht viel zu erzählen weiß.

Die nächste und letzte Versammlung in diesem

Jahr wurde auf Dienstag den 22. November,
nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller anberaumt.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung vom
20. September hätte, in Anbetracht des
ärztlichen Vortrages, besser besucht sein dürfen. Es
kann sein, daß das schlechte Wetter auch ein

bischen Schuld daran trug; aber wir
Hebammen können eben nicht mit dem Wetter
rechnep.

Wenn uns nicht Herr Dr. Walder mit einem
so nützlichen Vortrag erfreut hätte, wären wir
sehr unzufrieden nach Hause gekehrt. Herr
Dr. Walder verstand es so recht gut, uns die
Bilder von Gebärmntterkrebs, Geschwülsten und
Eihautverhaltung vor Augen zu führen. Wir
hörten gerne auf die vielen nützlichen Winke.
Es sei dem Herrn Doktor dafür der beste Dank
ausgesprochen.

Was die Statutenänderung anbetrifft, konnte
nichts vollführt werden, da außer drei oder
vier Mitgliedern alle mit einem frühen Zuge
nach Hause kehrten.

Erfreulich ist, daß sich noch fünf Kolleginnen
in den Verein aufnehmen ließen. Versammlung
wird in diesem Jahr keine mehr abgehalten.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau Schlüpfer.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom 28.
Oktober war gut besucht. Herr Dr. Henne bot
uns in seinem Vortrag viel Interessantes und
Belehrendes und sprechen wir ihm auch an
dieser Stelle unsern besten Dank aus. Möchten
doch die Kolleginnen auch zu den Versammlungen

ohne Vortrag einmal so zahlreich
erscheinen. Das wäre eine Freude.

Nächste Versammlung Freitag den 25.
November, nachmittags 4 Uhr, in der Frauenklinik.

Herr Dr. Karl Meyer, unser hochgeschätzte

Lehrer, wird uns einen Vortrag halten
über die „Augenentzündung der Neugebornen".
Entgegennahme der Anregungen und Anträge
für die im Dezember stattfindende
Generalversammlung. Verlesen der eingegangenen schriftlichen

Arbeiten.
Eine recht zahlreiche Beteiligung wünscht

Der Vorstand der Sektion Zürich

Unsere Zwillingsgallerie.

Diesmal führen wir die beiden Mädchen Luise
und Elisabeth W. aus Wiesbaden vor.

Die Hebamme teilte uns folgendes mit:
Am 10. Februar entband ich Frau W. zum

vierten Male und zwar diesmal mit Zwillingen.
Bei den drei ersten Geburten war Frau W. nur
im Stande, einige Wochen zu stillen, dann hörte
die Milch gänzlich auf. Da nun bei der Mutter
die Milch wieder sehr mäßig war und die Kinder
sehr schwächlich, so versuchte ich es mit Malztropon.
Der Erfolg war überraschend; denn nach dem dritten Luise und Elisabeth W. aus Wiesbaden.

Tage war die Milch so reichlich, daß beide Kinder
vollständig zu befriedigen waren. Ich achtete nun
darauf, daß Frau W. das Malztropon regelmäßig

einnahm. Die Kinder gediehen sehr gut und werden

von der Mutter heute noch genährt. Diesen Erfolg
schreibe ich nur dem Malztropon zu und verwende

dasselbe bei allen meinen Wöchnerinnen mit gleich

gutem Erfolg.

Gewicht der Kinder:

Luise Elisabeth
Bei der Geburt 3 Pfd. 100 Gr. 4 Pfd. 375 Gr.
Nach 30 Tagen 5 „ 450 „ 6 „ 375 „
5. August 11 „ 150 „ 10 „ 400 „

5^
(mit Lvfiokolalls umküllis, gpfpisofisnäs,
abMfirsnäg k>uot,tpa8tillen) à<t 6as

sngsnskmsts nnâ «oklsofimsokomlstv

ri s.
Lotiackt. (6 Lt.) Lll pk., ein/.vlli lü Pf.
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^potirsks 2ur Lost, ürsusplats,
Attrioib V.

Lîmilâisgesvkâst

I. I «

àmMk K4, Lern 5??

smpüsklt gieb cksn ssskrtsn Hebammen
in Artikeln 2ur Xinserptlsge, vis susb in
SsnrlszsniPsibbincksn, àksì- unci Lrusk-
öänäsr). Unterlagen, Vsi-bsniiztoffe, Visits

Irrigatsure, kllxoerinspritrsn sie. sie.

canaott's

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
572) Netstal, Glarus.
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Hurler ßerid)t über Me SerUtter-Retle.

51m 20. Dftober ht aller grütje bin id) bon
33cm abgereift, um gemeinfchaftlidi mit unferer
gentratpräfibentin, içfrl. güttenmofer, an ben

SSerpanblungen be§ 5. allgemeinen beutfefjen

gebammentageS in S3erlitt teilgunehmen. 3d)
beftieg einen SBagen britter Klaffe mit ber

Sluffdjrift SJätndjen, um bag Umfteigen gu Oer»

meiben ; benn menu man einiges ©epäd bei

fid) tjat, bleibt man, menu moglid), lieber an
feinem fßla|e fi|en. Der Slufentljatt in biefem
SBagen roar aber l)öd)ft unangenehm, eine Oer»

heftete Suft unb ber gufsboben mit Rapier unb
allem möglichem beftreut, fo bah wan eher

glauben fonnte, man befinbe fich in einem (Stall,
ftatt in einem ©ifenbahnwagen. 3d) Ware fo»

gleich umgeftiegen, aber ber S3al)nbeamte hatte
fchon baS Reichen gur Stbfal)rt gegeben unb

gum anbern muhte ich rigfieren, üom Siegen
in bie Traufe gu fommen; benn ber gug,
roelcher bon Boulogne (granfreid)) tarn, war
ftarl befe|t unb fo blieb mir nichts anbereS

übrig, als auSgul)arren, um fo mehr, ba gerabe
ein SBeïannter bon hier mitfuhr, in beffen 9ftU)e

ich wid) einigermahen gegen bie lofen ffteöertS=

arten ber-9Ritreifenben gefehlt fühlte.
3n .Sürid) roar ein längerer Slufenthait.

Söährenb biefer ßeit würben fämtliche SBagen

gehörig gelüftet unb gereinigt, fo bah Me

Weiterfahrt erträglicher würbe. 3n St. ©allen
angelangt, gefeilte fich SrI- güttenmofer gu
mir unb brachte mir warmen Dtjee, ber mir
fehr roiltfommen roar, ba ich ^hrf freunbliche
©intabung, bei ihr gu SRittag gu fpeifen, banfenb
abgelehnt bjatte, au§ bem ©runbe, feine ^eit
gu berlieren. greubig überrafdjt hat mich eben»

falls bie 5lnwefenheit ber übrigen ÜRitglieber
beS f3eutralborftanbeS, bie unS biel ©lüd auf
bie fReife roünfchten.

Run fuhren wir St. SRargretlfen gu, wo

bie erfte ^oHrebifion ftattfanb unb groar im
©ifenbahnwagen. ©S würben nicht nur bie

3îeifetafd)en unterfucht, auch unter ben SSänfen

würbe eifrig Radjfchau gehalten, ich bati)te bei
mir: „Sucht nur gu, finben werbet ihr bod)
nichts". 9îun ging'S ein Stüd burch Defter»
reich Ms nach Sinbau, wo wir uns wieber
einer goüreöifion untergiehen muhten, beb or
wir bie batjrifche ©renge überfchreiten burften.
3n rafchem Dempo gingS nun an hübfehen
Dörfern unb fführenwälbern borüber. Salb
berfinfterte fich Mr .gor igont in unheimlicher
SBeife unb jebe 5luSficht auf bie Sanbfdjaft
würbe uns genommen, ©in ©emitter mit
wolfenbruchartigem Stegen ging nieber unb wir
Waren froh, uiept auSfteigen gu müffen. Droh
biefer Slblühhmg würbe eS einem mitfahrenben
„gochgeitSpärdjen", baS burch fein auffälliges
Senehmen bie Slufmerffamfeit ber Steifenben
auf fich gog, gu fchwül, unb eS bemühte fich,
in einem anbern SBagen ein unbelaufdjteS
^(ätjdjen gu finben.

3n SJtünchen angelangt, nahmen wir in ber
Stähe beS SahnljofeS Quartier unb entfchloffen
uns, bor allem aus nach Mm berühmten gof»
bräuhauS gu gehen, um unfern SRagen, ber
feine Stechte in empfinblicher SBeife geltenb
machte, gu beliebigen. DaS befteHte ©ffen
laut unb auch Ms Mrt übliche Sier. DaS
„gormat beS SierhumpenS" war aber bon
folcher ©röhe, bah wir uns beS SacjfenS nicht
erwehren tonnten, ©in Slid auf bie übrigen
Difd)e übergeugte unS, bah alle anroefenben
Damen einen ebenfo grofjen Krug bor fich

hatten. Unten im parterre, wo wir bor bem
Weggehen noch einen Stunbgang machten, be=

tarnen wir erft einen rechten Segriff bon bem,
roaS bie SRünchner unter Siertrinten berftehen
Slm folgenben Dag befudjten wir bie Sabaria,
ein rounberfdjöneS Dentmal bei ber Dperefien»
wiefe, bann bie tönigliche Stefibeng mit ber

SBagenburg. 3m Schlöffe befinbet fich aebft
ben bieten toftbaren SRöbeln unb ©emätben
ein Sett, baS einft Stapoleon anfertigen lieh-
Die ©olbftiderei beS SetthimmelS, woran 40
Slrbeiterinnen 10 3ah^e lang gearbeitet haben
foKen, hat 800,000 ©utben getoftet. Sticht
minber toftbar finb bie SBagen unb Schlitten
in ber SBagenburg, mit ihrer lujuriöfen StuS»

ftattuug, ben reichen ©olbbergierungen unb
wunberbaren SRalereien. Slm Stachmittag fuchten
wir noch jwei Kolleginnen auf, in ber goff=
nung, bie eine ober anbere würbe mit uns
nach Serlin reifen, waS aber nicht ber galt war.

So fuhren wir gwei am folgenben SJtorgen
bireft unferem SeftimmungSort gu unb tarnen
SamStag abenbS in Serlin an. 3m go tel
ganfa, wo wir abfliegen, trafen wir fchon
einige Delegierte an unb am folgenben Dag
rüdten unfere lieben Kolleginnen auS bem ©Ifah,
nebft bielen anbern Delegierten bon nah wtb
fern an. Die turge 3eit, welche unS bis gu
ben Sertjanblungen noch übrig blieb, bertülgten
wir gur Sefichtigung bon Sertin, ißotsbam
unb ©hartottenburg, wo fich Me faiferlichen
Schlöffer unb SOtaufoleen befinben. SBie grofj»
artig unb umfangreich, bie Jßgrfgnlagen Pom
SchtoB SanSfouci in ißotsbam finb, beweift ber
Umftanb, baff gur Seforgung berfetben 200
©ärtner unb 500 Slrbeiter nötig finb. Stud)
baS Kaiferin Slugufta Sittoria»gauS (Säuglings»
heim) in ©hartottenburg haben wir befud)t.
Seine ibpllifche Sage, fowie bie fd)öne ©in»
ridftung unb Steinlichteit laffen mit Stecht ein
gutes ©ebeihen ber Säuglinge erwarten.

Ueber bie Serhanbtungen wirb grl. gütten»
mofer Sericht erftatten, ich erlaube mit nur
fo biel gu fagen, bah biefelben einen tiefen
©irtbrud auf mich gemacht haben unb ich Qfrau
©ebauer mit ihrem bewunberungSwürbigen
Stebnertalent unb ihrer unermüblichen Datfraft
aufs Steue bewunbert habe.

Hausmann's

Elchina
von Dr. Scarpasette und Dr. Hausmann

Ist für Jede

anstrengend arbeitende Hebamme,

die sich nervös, abgespannt und ermüdet fühlt,

ein vorzügliches

Stärkungs- und Belebungsmittel
und macht widerstandsfähig,

selbst gegen grosse Anstrengungen

Detailpreis Fr. 2. 50 per Flasche

mit Ermässigung für Hebammen

569d

Zu haben in den Apotheken und durch

Hausmann's Hechtapotheke, St. Gallen
*

Hausmann's Urania-Apotheke, Zürich

Hausmann's Apotheke Davos-Platz und -Dorf

Scliantmcu-Stelle
3nfoIge 9tüdtrittS ber bisherigen 3nt)aberm ift bie

£ieJTe einer peifen $efiamme
hiefiger ©emeinbe neu gu befeuert. ^Bewerberinnen werben eingelaben,
ihre fchriftlichen Stnmelbungen nebft ben erforberlichen .Qeugniffen
fpäteftetts 22. Dftober 1910 gerrtt ©eraeinberatSpräfibent Soparb eingu»
reichen, ber gerne weitere SluSlunft erteilen wirb. 617

&itbettbo?f (Zürich), ben 5. Qftober. Die ©cfuttbljettskprbe.

Offene cSeßammen-^telI'e
Die ©emeinbe Kilchberg bei ßürich fud)t auf 15. SRobember 1910

eitte Hebamme
Da§ SBartgelb ber ©emeinbe beträgt jährlich $r. 100. —

Offerten fiitb gu richten an bie 621

©efuttbheitSfommiffion Kilchbetg bei Zürich.

öetianuueitfteUc
Der ©emeinberat bon fJîteberbûren fucht für bie girfa 1200

©inwohuer gähtenbe ©emeinbe eine

tütßtige ^eBamme
SBartgelb borläufig 200 gr. unb Daje pro ©eburt 15 gr. — Sîeben»

berbienft Wäre borpanben (©tiderei unb ©chiffliftiderei im Dorf). ;

fRefleftanten wollen bie begüglidjen SluSweife mit ©iugübe an baS

titt. ©emeirtbeamt Dliebcrbürett bis ©nbe Qftober 1910 einreichen. 613

fRieberbiitett, ben 17. September 1910: ^er ©emeinberat.
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àrzer Gericht über die Serliner Reise.

Am 20. Oktober in aller Frühe bin ich von
Bern abgereist, um gemeinschaftlich mit unserer
Zentralpräsidentin, Frl. Hüttenmoser, an den

Verhandlungen des 5. allgemeinen deutschen

Hebammentages in Berlin teilzunehmen. Ich
bestieg einen Wagen dritter Klasse mit der

Aufschrift München, um das Umsteigen zu
vermeiden; denn wenn man einiges Gepäck bei
sich hat, bleibt man, wenn möglich, lieber an
seinem Platze sitzen. Der Aufenthalt in diesem

Wagen war aber höchst unangenehm, eine

verpestete Luft und der Fußboden mit Papier und
allem möglichem bestreut, so daß man eher

glauben konnte, man befinde sich in einem Stall,
statt in einem Eisenbahnwagen. Ich wäre
sogleich umgestiegen, aber der Bahnbeamte hatte
schon das Zeichen zur Abfahrt gegeben und

zum andern mußte ich riskieren, vom Regen
in die Traufe zu kommen; denn der Zug,
welcher von Boulogne (Frankreich) kam, war
stark besetzt und so blieb mir nichts anderes

übrig, als auszuharren, um so mehr, da gerade
ein Bekannter von hier mitfuhr, in dessen Nähe
ich mich einigermaßen gegen die losen Redensarten

der-Mitreisenden geschützt fühlte.

In Zürich war ein längerer Aufenthalt.
Während dieser Zeit wurden sämtliche Wagen
gehörig gelüftet und gereinigt, so daß die

Weiterfahrt erträglicher wurde. In St. Gallen
angelangt, gesellte sich Frl. Hüttenmoser zu
mir und brachte mir warmen Thee, der mir
sehr willkommen war, da ich ihre freundliche
Einladung, bei ihr zu Mittag zu speisen, dankend

abgelehnt hatte, aus dem Grunde, keine Zeit
zu verlieren. Freudig überrascht hat mich ebenfalls

die Anwesenheit der übrigen Mitglieder
des Zentralvorstandes, die uns viel Glück auf
die Reise wünschten.

Nun fuhren wir St. Margrethen zu, wo

die erste Zollrevision stattfand und zwar im
Eisenbahnwagen. Es wurden nicht nur die

Reisetaschen untersucht, auch unter den Bänken
wurde eifrig Nachschau gehalten, ich dachte bei
mir: „Sucht nur zu, finden werdet ihr doch

nichts". Nun ging's ein Stück durch Oesterreich

bis nach Lindau, wo wir uns wieder
einer Zollrevision unterziehen mußten, bevor
wir die bayrische Grenze überschreiten durften.
In raschem Tempo gings nun an hübschen
Dörfern und Föhrenwäldern vorüber. Bald
verfinsterte sich der Horizont in unheimlicher
Weise und jede Aussicht ans die Landschaft
wurde uns genommen. Ein Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen ging nieder und wir
waren froh, nicht aussteigen zu müssen. Trotz
dieser Abkühlung wurde es einem mitfahrenden
„Hochzeitspärchen", das durch sein auffälliges
Benehmen die Aufmerksamkeit der Reisenden
auf sich zog, zu schwül, und es bemühte sich,

in einem andern Wagen ein unbelauschtes
Plätzchen zu finden.

In München angelangt, nahmen wir in der
Nähe des Bahnhofes Quartier und entschlossen

uns, vor allem aus nach dem berühmten
Hofbräuhaus zu gehen, um unsern Magen, der
seine Rechte in empfindlicher Weise geltend
machte, zu befriedigen. Das bestellte Essen
kam und auch das dort übliche Bier. Das
„Format des Bierhumpens" war aber von
solcher Größe, daß wir uns des Lachens nicht
erwehren konnten. Ein Blick auf die übrigen
Tische überzeugte uns, daß alle anwesenden
Damen einen ebenso großen Krug vor sich

hatten. Unten im Parterre, wo wir vor dem

Weggehen noch einen Rundgang machten,
bekamen wir erst einen rechten Begriff von dem,
was die Münchner unter Biertrinken verstehen!
Am folgenden Tag besuchten wir die Bavaria,
ein wunderschönes Denkmal bei der Theresien-
wiese, dann die königliche Residenz mit der

Wagenburg. Im Schlosse befindet sich nebst
den vielen kostbaren Möbeln und Gemälden
ein Bett, das einst Napoleon anfertigen ließ.
Die Goldstickerei des Betthimmels, woran 40
Arbeiterinnen 10 Jahre lang gearbeitet haben
sollen, hat 800,000 Gulden gekostet. Nicht
minder kostbar sind die Wagen und Schlitten
in der Wagenburg, mit ihrer luxuriösen
Ausstattung, den reichen Goldverzierungen und
wunderbaren Malereien. Am Nachmittag suchten
wir noch zwei Kolleginnen auf, in der
Hoffnung, die eine oder andere würde mit uns
nach Berlin reisen, was aber nicht der Fall war.

So fuhren wir zwei am folgenden Morgen
direkt unserem Bestimmungsort zu und kamen
Samstag abends in Berlin an. Im Hotel
Hansa, wo wir abstiegen, trafen wir schon
einige Delegierte an und am folgenden Tag
rückten unsere lieben Kolleginnen aus dem Elsaß,
nebst vielen andern Delegierten von nah und
fern an. Die kurze Zeit, welche uns bis zu
den Verhandlungen noch übrig blieb, benützten
wir zur Besichtigung von Berlin, Potsdam
und Charlottenburg, wo sich die kaiserlichen
Schlösser und Mausoleen befinden. Wie großartig

Md umfangreich die Parkanlagen vom
Schloß Sanssouci in Potsdam sind, beweist der
Umstand, daß zur Besorgung derselben 200
Gärtner und 500 Arbeiter nötig sind. Auch
das Kaiserin Augusta Viktoria-Haus (Säuglingsheim)

in Charlottenburg haben wir besucht.
Seine idyllische Lage, sowie die schöne
Einrichtung und Reinlichkeit lassen mit Recht ein
gutes Gedeihen der Säuglinge erwarten.

Ueber die Verhandlungen wird Frl. Hüttenmoser

Bericht erstatten, ich erlaube mit nur
so viel zu sagen, daß dieselben einen tiefen
Eindruck auf mich gemacht haben und ich Frau
Gebauer mit ihrem bewunderungswürdigen
Rednertalent und ihrer unermüdlichen Tatkraft
aufs Neue bewundert habe.

Hausmann's

LIvkins
von Dr. 8v»rpiì8stte uncl Itr.

Ist klln jscls

anZtrkngvnlj aàitkà itàmme,
à siell nervös, abgespannt unâ srinnàst külüt,

sin vorsüßfliobss

8!ààK- M NàilKMkI
uncl maobt wicisrstancistâbiA,

selbst ASASN grosse ^nstrsnAun^sn

Detailpreis ?r. 2. Fv per IllascUe

mit LnmässlUung tü»- tlsbammsn
5696

An tmbsn in äsn Hpotkàen unà ài'â
Hausmann's HsLbtapotbsks, St. Oallsn

Hausmann's tlrania-^potbslcs, i^üriok

Hausmann's ^.potbàs Davos-plat? uncl -Dorf

Hebammen-Stelle
Infolge Rücktritts der bisherigen Inhaberin ist die

Stelle einer zweiten Kebamme
hiesiger Gemeinde neu zu besetzen. Bewerberinnen werden eingeladen,
ihre schriftlichen Anmeldungen nebst den erforderlichen Zeugnissen bis
spätestens 22. Oktober 1910 Herrn Gemeinderatspriistdent Boßhard
einzureichen, der gerne weitere Auskunft erteilen wird.

Dubendorf (Zürich), den 5. Oktober. Die Gesundheitsbehörde.

Wene Kebammen-Stelle
Die Gemeinde Kilchberg bei Zürich sucht auf 15. November 1910

eine Hebamme
Das Wartgeld der Gemeinde beträgt jährlich Fr. 100. —

Offerten sind zu richten an die

Gesundheitskommission Kilchberg bei Zürich.

<Ä.Ä. Gallen» Hàmmenstelle
Der Gemeinderat von Niederbüre« sucht für die zirka 1200

Einwohner zählende Gemeinde eine

tüchtige Kebamme
Wartgeld vorläufig 200 Fr. und Taxe pro Geburt 15 Fr. —
Nebenverdienst wäre vorhanden (Stickerei und Schifflistickerei im Dorf).

Reflektanten wollen die bezüglichen Ausweise mit Eingabe an das

titl. Gemeindeamt Niederbüren bis Ende Oktober 1910 einreichen.

Niederbüren, den 17. September 1910. Der Gemeinderat.
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Sim 80. Dftober, nacl) einem gemütlichen
Nachmittag, ben mir bei einer gefegten 5ßer=

fönlidjleit, mo mir gu Sifctje gelaben maren,
beriebt Çabett, finb mir am Slbenb bon Berlin
abgereift, grl. £>üttenmofer nahm ihren Nücf=
roeg mieber über SNünrfyeit in Begleitung bon
grau SDanner auê bort, gel) jog ben für mtäj
türmten SBeg über grantfurt bor. ®en lieben
©tfäfjer Kolleginnen, bie, au§ Nüdficljt gu mir,
fich gur Nachtfahrt entf^Ioffen ïjaben, um mir
unterwegs einen furgen Slufenthalt gu ermög=
lidEjen, banfe ich nochmals Ijergltd). ®° f"1*3
mir nach einer etwas mühfamen gahrt morgenê
halb 10 Uhr in granlfurt aufgestiegen unb
haben unê nach einer furgen @rfrifd)ung ben
Tiergarten, weldjer alle möglichen Tiere be=

herbergt, angefehen. (Sinen (Sang burdj ba§
BalmenhauS, welchen mir alSbann unternahmen,
übertraf unfere Srmartungen. ©rftenê bie
großen, prächtigen ißalmen, bann bie ber=
fdjiebenartigften S3lumen unb ®lattpflangen
unb gum Schluß bie munberbarem (£f)rijfan=
themen, welche für eine in berfelben SBoäje
ftattfinbenbe Sluêftellung arrangiert maren.
Sine foldjie S31umen= unb garbenpradjt hübe
id) noch nie gefehen. ®a§ mar für unfere
müben „fpäupter" eine woljltuenbe SlbwedjSlung.

Um 4 Uhr nachmittags reiften mir ab, in
Strasburg nahm grl. §amm unb in Solmar
grau 33ürgi bon mir Slbfdjieb, mit ber
ficherung, baS nädjfte Sahr an unferem §eb=
ammentag teilgunehmen.

@o fafj ich plötslid) allein unb bachte über
bie bergangenen Tage nach. Su 33afet ^atte
ich SBagenmechfel unb .gotlrebifion, letztere nur
bem Namen nach. StmaS nach 12 Uhr nachts
langte ich enblich in 33ern an unb mürbe am
S3ahnïjof bon meiner beffern (Sljeljälfte mit
greuben empfangen.

31. 20 tj § S u h n, delegierte.

ßcnrralbMfammliutg ï>c^ Bunbes fdjweijer.

;3fraueut>em«e tu eifur.
®cn „grauenbeftrebimgen" entnehmen tuirfofgenbeS:

©etb Ejergtirf) un§ gegrüßt, tpr ließen grauen,
Son nap unb fern, aus beutfcE)' unb metftfjen ©auen,
2luf unfernt BorgefcpoB'nen Sßoften

gn unfreS ©cptoepserlanbeS fernem Often. —
SBir teBert pter in ftitler 23ucpt,
Son ©türm unb Ungemitter fetten peimgefuept.
2Ba§ brausen mitb bie SSett erregt,
2112 fanfte Sffiette nur an unfer Ufer fcplägt :

®er SBogenfcptuatt mirb gum ©efräufel,
®e2 Sturmes! Staufen gum ©efiiufet,
®'rum mahnen mir gar leidtjt, '8 fei atteê gut unb Beffer
2H2 anberëmo in unferm friebtieften ©emäffer.
„Sei un§ ift aïïeê glatt unb Itar unb rein Big auf ben

©runb,"
©o ffrecfjen mir mit fetBftgufrieb'nem 5Dtunb,
„©e^t il)r it)n niept, ben freunbtief) Haren ©Bieget,

„gn bem fich tieBtidj malet Saum unb §üget?
„2Ba§ mottt ihr biefen fcfjönen grieben ftören
„Sülit perben SBortcn, bie Betrüben unb empören!
„SBag fpredjt ihr ung Bon llngerecptigfeit unb 9îot,
„Som harten Kampf um§ ließe trocJne Srot,
„Som ftumpfen ©ftabenfinn ber ©eptuadpen, Bon ber

Starten UeBermut,
„®er attguficher auf ererbter Stacht unb ©teirte ruht,
„Soit ©chutb unb ©träfe, bie fich cnbtoä meiter erben,
„®ie SÖtutter, Kinb unb Kinbegfinb Berberben,

„Son grauenmürb', erniebrigt erft, bann roh Bertacht,
„Son Ktnbegunfcpulb über ber tein ©nget macht!
„2ttt bag finb ©rofjftabtfünben, ©rofjftabtteiben,
„®ie unfre ftitten Stauern tueigfiep meiben!
— „Unb menn bem nicht fo mär', menn in Ber«

fchmieg'ner ®iefe
„Sei ung mie anberëmo manch' Böfer ®ämon fchtiefe,
„Unb, attgu leicht gemeett, Opfer um Opfer gög' ptnab
„gn ein unrühmlich, unbetueinteg ©rab" —
©o fprechen SBiffenbe, „nicht giemt eg euch, ben garten

grauen,
„®ie ©reuet biefer Untermett gu flauen!

„Stein, eure SSett fei tiept unb froh unb rein,
„Soll Stumenbuft unb Sogetfang unb ©onnenfepein,
„Soll Ktnberlacpen unb Boll Sßoefte

„®eg Sebeng rtaette fjaptiepfeit erfchrecf' euch nie,
„®eg eig'nen fberbeg gtamm' gu hüten, bag fei eure

Sfticht pienieben,
„®em tampfegmüben Stann gu tnapren feineg Jpaufeg

ftitten grieben!"
— gürmahr, ein lieblich Sog, boch erft, menn'g alten

marb gu teil,
SBcnn teine grau aug junger mehr ihr Scfteg Bietet feit,
SBenn teine mehr in eitet ®anb unb Stichtigeeit
Sluftöft beg Sebeng ernfte SBicpttgfeit ;

SBenn teine mehr, ing hatte Slrbeitgjoch gebüeft,
Son Stot unb ©orgen früh uriö fpät bebrüett,
Sergift, bafj mir nicht nur bom Srote leben,
Scrgipt, Berternet, 2tug' unb fjerg gu heben
2tug ihrer Sltttaggmühfal trübem ©rau
gum ©chein ber ©terne, gu beg tpimmetg Stau,
Serternt gu hoffen, mit ben grohen froh gu fein,
ga, fetbft fich it)rer SJtuttcrfcfjaft gu freu'n;
SBenn teine ©eete mehr, in ©ünb unb Stngft Berftrictt,
Sott banger ©ehnfucht nach ©rtöfung Bliebt —
®ann, liebe grauen, bann ift geiergett,
®ann mögen ruhen Slrbeit, Sampf unb Streit!
®ann fpinnt euch ein in eureg §aufeg grieben,
©etroft, bag atten ©chmeftern gteicheg ©tüct Befchieben.

®och fegt, mo noch bieg giet atg fchöner ©tern
2tm gimmet gtänget, ach fo h0(h unb fern,
gept märe Steepen — tinrecht, geiern — ©chutb;
gept hetpt eg noch, 01,11 heit'ger tlngebutb
®en Kampf gu führen mit ben finftern SJtächten,
®ie unf'rer ©chmeftern Seib unb ©eete tnechten. —
SBir alte finb gu biefem Kampf berufen,
®oct> finb gar biet ber SSege unb ber Stufen,
®ie gu bem einen hohen giele leiten.
@g tann nicht jebe jeben tfSfab Befchreiten,
®och jebe tann auf ihrem SBeg, mit ihren ©aßen
®cit an bem heit'gen grauentreuggug haben
ttnb helfen, mit ber SBahrheit unb ber Siebe SBaffen,
©in neueg Steicp ber Sieb' unb SBahrtjeit fepaffen.

.Ç.

[ Noch besser als reiner Hafer-Cacao \

.Stanleg-Cacao,
de Villars.

Eine Verbindung
von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1.50

tm~ Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "*a 607

S.A. Fabrique de Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfäile war eine Dosis Banana - Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Die Aerzte erklären De Villars Stanley-Cacao (eine Verbindung von
Cacao und Bananen) dem gewöhnlichen Cacao und Hafer-Cacao nicht nur an
Nährwert und Verdaulichkeit, sondern auch an Wohlgeschmack überlegen.

Die Inspektion des Sanatoriums Belle-Vue in K. schreibt wie folgt:
«Wir haben Ihren Stanley-Cacao versucht und gefunden, dass derselbe

infolge seiner Schmackhaftigkeit und hohen Nährwert für unsere Patienten sehr
zuträglich ist. Er hat auch den Vorteil im Gegensatz zum Hafer-Cacao, dass
er auf die Dauer genossen immer bekömmlich schmeckt.»

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:
Schokolade.Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)

I
I
I
I
I
I

I
I

empfohlen 590

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke, 550

Berner-Älpen-Milch.
I TVaturmilch
l
I
I

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur I0 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

126 Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

Am 30. Oktober, nach einem gemütlichen
Nachmittag, den wir bei einer geschätzten
Persönlichkeit, wo wir zu Tische geladen waren,
verlebt haben, sind wir am Abend von Berlin
abgereist. Frl. Hüttenmoser nahm ihren Rückweg

wieder über München in Begleitung von
Frau Danner aus dort. Ich zog den für mich
kürzeren Weg über Frankfurt vor. Den lieben
Elsäßer Kolleginnen, die, aus Rücksicht zu mir,
sich zur Nachtfahrt entschlossen haben, um mir
unterwegs einen kurzen Aufenthalt zu ermöglichen,

danke ich nochmals herzlich. So sind
wir nach einer etwas mühsamen Fahrt morgens
halb 10 Uhr in Frankfurt ausgestiegen und
haben uns nach einer kurzen Erfrischung den

Tiergarten, welcher alle möglichen Tiere
beherbergt, angesehen. Einen Gang durch das
Palmenhaus, welchen wir alsdann unternahmen,
übertraf unsere Erwartungen. Erstens die
großen, prächtigen Palmen, dann die
verschiedenartigsten Blumen und Blattpflanzen
und zum Schluß die wunderbarem Chrysanthemen,

welche für eine in derselben Woche
stattfindende Ausstellung arrangiert waren.
Eine solche Blumen- und Farbenpracht habe
ich noch nie gesehen. Das war für unsere
müden „Häupter" eine wohltuende Abwechslung.

Um 4 Uhr nachmittags reisten wir ab, in
Straßburg nahm Frl. Hamm und in Colmar
Frau Bürgi von mir Abschied, mit der Zu-
sicherung, das nächste Jahr an unserem
Hebammentag teilzunehmen.

So saß ich plötzlich allein und dachte über
die vergangenen Tage nach. In Basel hatte
ich Wagenwechsel und Zollrevision, letztere nur
dem Namen nach. Etwas nach 12 Uhr nachts
langte ich endlich in Bern an und wurde am
Bahnhof von meiner bessern Ehehälfte mit
Freuden empfangen.

A. Wyß-Kuhn, Delegierte.

Ketmalversammluttg des Hundes schweizer.

Irauenvereiue i« Lyur.
Den „Frauenbestrebungen" entnehmen wir folgendes:

Seid herzlich uns gegrüßt, ihr lieben Frauen,
Von nah und fern, aus deutsch' und welschen Gauen,
Auf unserm vorgeschob'nen Posten

In unsres Schweizerlandes fernem Osten. —
Wir leben hier in stiller Bucht,
Bon Sturm und Ungewitter selten heimgesucht.
Was draußen wild die Welt erregt,
Als sanfte Welle nur an unser Ufer schlägt:
Der Wogenschwall wird zum Gekräusel,
Des Sturmes Brausen zum Gesäusel,
D'rum wähnen wir gar leicht, 's sei alles gut und besser

Als anderswo in unserm friedlichen Gewässer.

„Bei uns ist alles glatt und klar und rein bis auf den

Grund,"
So sprechen wir mit selbstzufried'nem Mund,
„Seht ihr ihn nicht, den freundlich klaren Spiegel,
„In dem sich lieblich malet Baum und Hügel?
„Was wollt ihr diesen schönen Frieden stören

„Mit herben Worten, die betrüben und empören!
„Was sprecht ihr uns von Ungerechtigkeit und Not,
„Vom harten Kampf ums liebe trockne Brot,
„Vom stumpfen Sklavensinn der Schwachen, von der

Starken Uebermut,
„Der allzusicher auf ererbter Macht und Stärke ruht,
„Von Schuld und Strafe, die sich endlos weiter erben,
„Die Mutter, Kind und Kindeskind verderben,
„Bon Frauenwürd', erniedrigt erst, dann roh verlacht,
„Von Kindesunschuld über der kein Engel wacht!
„All das sind Großstadtsünden, Großstadtleiden,
„Die unsre stillen Mauern weislich meiden!
— „Und wenn dem nicht so wär', wenn in ver-

schwieg'ner Tiefe
„Bei uns wie anderswo manch' böser Dämon schliefe,

„Und, allzu leicht geweckt, Opfer um Opfer zög' hinab
„In ein unrühmlich, unbeweintes Grab" —
So sprechen Wissende, „nicht ziemt es euch, den zarten

Frauen,
„Die Greuel dieser Unterwelt zu schauen!

„Nein, eure Welt sei licht und froh und rein,
„Voll Blumenduft und Vogelsang und Sonnenschein,
„Voll Kinderlachen und voll Poesiel
„Des Lebens nackte Häßlichkeit erschreck' euch nie,
„Des eig'nen Herdes Flamm' zu hüten, das sei eure

Pflicht hienieden,
„Dem kampfesmüden Mann zu wahren seines Hauses

stillen Frieden!"
— Fürwahr, ein lieblich Los, doch erst, Wenn's allen

ward zu teil,
Wenn keine Frau aus Hunger mehr ihr Bestes bietet feil.
Wenn keine mehr in eitel Tand und Nichtigkeit
Auflöst des Lebens ernste Wichtigkeit;
Wenn keine mehr, ins harte Arbeitsjoch gebückt.
Von Not und Sorgen früh und spät bedrückt,
Bergißt, daß wir nicht nur vom Brote leben,
Vergißt, verlernet, Aug' und Herz zu heben
Aus ihrer Alltagsmühsal trübem Grau
Zum Schein der Sterne, zu des Himmels Blau,
Verlernt zu hoffen, mit den Frohen froh zu sein,
Ja, selbst sich ihrer Mutterschaft zu freu'n;
Wenn keine Seele mehr, in Sünd und Angst verstrickt.
Voll banger Sehnsucht nach Erlösung blickt —
Dann, liebe Frauen, dann ist Feierzeit,
Dann mögen ruhen Arbeit. Kampf und Streit!
Dann spinnt euch ein in eures Hauses Frieden,
Getrost, daß allen Schwestern gleiches Glück beschicken.

Doch jetzt, wo noch dies Ziel als schöner Stern
Am Himmel glänzet, ach so hoch und fern,
Jetzt wäre Ruhen — Unrecht, Feiern — Schuld;
Jetzt heißt es noch, voll heil'ger Ungeduld
Den Kampf zu führen mit den finstern Mächten,
Die uns'rer Schwestern Leib und Seele knechten. —
Wir alle sind zu diesem Kampf berufen,
Doch sind gar viel der Wege und der Stufen,
Die zu dem einen hohen Ziele leiten.
Es kann nicht jede jeden Pfad beschreiten,
Doch jede kann auf ihrem Weg, mit ihren Gaben
Teil an dem heil'gen Frauenkreuzzug haben
Und helfen, mit der Wahrheit und der Liebe Waffen,
Ein neues Reich der Lieb' und Wahrheit schaffen.

^ Kessel' à i-kinki- ^

Sksnleii-cscsq,
«te Vills»"«.

Lüns Vendinclun^
V0Q

Ullä

^mptoblsn von orston Autoritäten

lu LokûLkià von 27^ûrkà kì l.20 netto, vetaitpusis kì 1.50

IM- 2u je 12 Sokaolitein eine Sobsodtel gest!« -M« 607

8.4. làiqus lie Vtiocolat 0L VI!.!.4K8, 5K5IKUKK

Sir Osnrz? Stsnlsv, Usr berübrnts porsobungsrsissnds, sokrsibt
vis folgt in seinem Werke : «Durok das dunkelste Afrika » über clen Wert clsr
Zananen - Präparats :

«Wenn nur ciis unvergleioklioken Vorteils der Dananen-Präparats in Puropa
erst bekannt wären, so würden sie siobsrliok in grossen Nsngen konsumiert,
pür kinder, Personen mit ksiklsr und sokisobter Verdauung, Nagsnsokväoks,
überkaupt ails, die an zeitweiligen Nagen,Störungen leiden, ist sin solobes Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein tlniversslmittsi.

Wäkrend meiner wwsi Kastritisankaiis war sine Dosis Danana - Präparat
mit Nilok vsrmisokt das einzöge, was iok okns Lssokwsrdsn verdauen konnte.»

Die erste auk wissensokaktlioben kriakrungsn aufgebaute Verbindung von
Lanana und tlaoao bildet De Villars Stanlsx-tlaoao, als ideale kraktnakrung von den
Merzten besonders dem Daksr-Laoao sto. vorgewogen, well derselbe niokt nur an
Mkrwsrt undVerdauliokkeit, sondern auob anWoklgssobmaok bedeutend überlegen.

Ois zlsrwts erklären Ds Villars Stanley - Daoao (eins Verbindung von
Llacao und Danansn) dem gswöknlioksn Laoao und llaksr - tiaeao niokt nur an
Mkrwert und Verdauliokkeit, sondern auob an Woklgesokmaok überlegen.

Die Inspektion des Sanatoriums Lells-Vus in k. sokreibt vis kolgt:
«Wir kabsn Ikren Stanley-liacao vsrsuobt und gefunden, dass derselbe

infolge seiner Sokmaokkaktigkeit und koken Näkrwert für unsere Patienten sskr
wutrâgliok ist. kr kat auok den Vorteil im Degsnsatw wum Daker - Daoao, dass
er auk die Dauer genossen immer bekömmliok sokmeokt.»

Wo niokt erkältliok, vends man siok direkt an die Drllndsr:
Sokokàcks. pabrik VO VIDKâS in rkLIVIik« (Sokvsi?)

I
I
I
I
I
I
»
I
I

SMp/cMen S9D

8àk gegen flmclercliarrtiöö!

LoliàmÂi-à SSO

I
I
I

lief ömmipkN-WMmIisMl 8lalà. tniiilkntlig!
HUP 10 Minuten lang etvi-ilisiert.

Wisktig! Durok Vnvsndung dieses neuen Verkakrsns werden
die naokteiligsn Veränderungen der Nilok, vis sie durok lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstellen, gänwliok
vermieden.
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Reform beë ^»cBommcniucfcnö mtb gehurt^

Ijtlfftdje Drbnwtg.

gm preufjtfcfjert Sattbtag ftimmte man ber

©rtjötjung ber .jpebammengebütjreit im attge»
meinen gu. ®ie ©ogiatbemofraten regten babei
bie 33er[taat(icï)ung be§ §ebammenwefenê an.
©ie 3îegiernng erftärte bagu, baff bagegen gabt»
xeictje prinzipielle Siebenten befielen, namentlich
fei — bann ein Dîactjlaffen ber 33erufêfreitbig=
ïeit ber Hebammen gu erwarten.

S5on fadjfunbiger Seite ift wiehert)ott barauf
tjingewiefen Warben, bafj bie praltifdje Sluê»

bilbung ber §ebammenfc£)ülerinnen ben an fie

gu fteCenben Slnforberungen nidjt entfpredje,
unb bie t)oI)e ©äugtinggfterbiidjfeit nidjtê weiter
at§ ein marïanter Sluëbrucf für bie mangetnbe
<Seburt§t)t)giene unb ber' geburts^ilffid^en £)rb=

nung fei. ©in pljer entwidelter .gebammelt»
ftamm, ber feine ; gcburtêtjitfiictjen Seiftungen
nicp atê Dîeben», fonbern at§ .gaupterwerb be»

treibe, würbe aud) ben bisherigen fläglid)en
wirtfd)aftticben S3er£jättniffen ein ©übe machen
unb bie ißrotetarifiernng beê Stanbeê ber»

binbern.
gn einer Sitzung, bie bie ©efetlfdjaft für

fogiale DÄebigin, gpgiene nnb SOtebiginatftatiftif
in SBerlitt am 24. gebruar 1910 abhielt, fpradf
Geheimer Sanitätgrat ®r. S3reunecfe»3JJagbe=

bürg, ber feit rnetjr atg breifjig gapett an ben

Uieformbeftrebungen auf biefem ©ebiet arbeitet,
über bie augenbüdticlfe Sage ber Bewegung,
©r fiept in ber gebammenfrage mit allem, wag
barum» unb baranpängt, ein fcpwer belaftenöeg
fogiateg liebet unb in ber fiep gegen feine 3lb=

fteltung abtepnenb berpattenen Regierung unb
gefepgebenben Äörperfcpaften fflïitfcpulbige. So»

lange nod) Staufenbe bon SBöcpnerinnen unb
Säuglingen wegen mangetnber gilfe fterben,
wirb man bafür eingutreten paben, bafj jeber
grau, auep ber ärmften, bei ber ©eburt unb
im SBocpenbett ber botte bon ber SBiffenfcpaft

(ingbefonbere bon ber Stntifeptif) gebotene Scpup
für Seben unb ©efunbpeit gewäprteiftet werben
muff. SDa liegt bei ipm ber fpringenbe ißunft.
®ag gebammenmateriat, beffen ÜDfinberwertig»
ïeit man bnrd) allerlei fteine SSertegenpeitg»
mittetepen, wie gum iöeifpiet ©tementarunter»
riept, gu heben berfuept, bie wirtfepafttiepe unb
fogiate Stettung ber gebaintnen bleibt nad) wie
bor weit pinter bem gurüd, wag aud) nur
ben befdjeibenften Stnfprücpen genügen tonnte.
Statt burdfgreifenber pefurtiärer gitfe fuept
man ben gebammenftanb bnrd) bie Serficperttng
bepörbtiepen gntereffeg gu befepwieptigen, unb
trop alter SBopltatigfeitëfefte, bie ber Säug»
tinggfürforge bienen unb in tepter Sinie päufig
auf eine Strt ppitantropifepe Spartatanerie aug»
taufen, wirb bag ©runbübet nicht gu betämpfen
fein. Ilm gu erreichen, bag man bolteg 23er=

ftänbnig feiner gorberung : „auep ben ärmften,
nnb in iprer Sirmut gerabe gefäprbetften
Sßöcpnerinnen erftttaffige, umfieptige gitfe gu
berfepaffen", entgegenbringt, pat er fotgenbe
Xpefen, bie er bereitg getegenttiip eineg S3or=

trageg bem S)eutfd)=@bangelifcpen grauenbunb
bortegte, aufgeftettt:

1. ®ie gebammenfrage tann in befriebigenber
Söeife nur burcp ©rtajj eineg ©efepeg — iticgt
burcp SSerorbnungen auf bem SSege ber S3er=

wattung getöft werben.
2. gür bie gutaffung gum gebammenbernf

ift eine ftrenge Stuëwapt unter ben Bewerber»
innen gu forbern. ®ie Stugwapt ber Scpüterinnen
pat niept fowopt naep inbibibuetter Befähigung
gu erfolgen, ©ine burcp Prüfung gu erweifenbe
gute SDÎittetfcpulbitbung nnb päugtiepe faubere
©rgiepung fatten babei befonberg ing ©ewiept.
Sei Stacpweig einer pöpern Slläbcpenfcputbitbung
gilt bie Sorbitbung atë erwiefen.

3. SDie Stuëbitbungggeit fott analog ber
gorberung gur Stbtegung eineg ©jameng in
ber firantenpftege minbefteng ein gapr betragen.

4. ®ie Soften beg Seprturfug fiub grunb»

fäplicp bon ben Scpüterinnen fetbft gu tragen.
®aë bigper übtiepe ißräfentationgreept ber ©e=
meinben unb ©utëbegirfe pört auf.

5. Sie greigügigteit ber gebammen wirb
aufgepoben. Sie werben natp Sebarf in ben
eingetnen Segirfen angeftettt unb erpatten ein
SJÎinbeftgepatt bon 1000 big 1200 SDÎarï, je
naep ben länblicpen ober ftäbtifepen Serpätt»
niffen. Sie Sebötternng pat freie gebammen»
wapl. Ilm ben Seiftnngen einer befonberg be»

geprten gebamme gereept gu werben, fteigt
beren ©infommen ftufenweife beim Slacpweig
je einer beftimmten, fidp über bie Surcpfcpnittg»
Ziffer erpebenben Stngapt bon ©eburten. gur
Aufbringung ber Sttittet, bie bom Staat ge=
geben werben müffen, ift eine ftufenweife, naep
ber ©infommenfteuer gu beftimmenbe Stbgabe
bei jeber ©pefeptiefjung unb bei jeber ©eburt
gu erpeben.

6. Sie gebammen unterftepen atg ftaattiepe
Seamtinnen bem ißenfionggefep für Staatë»
beamte.

7. Sei jeber ©eburt ift bie gugiepung einer
gebamme gu forbern, auep wenn ein Strgt bie
©eburt leitet.

8. gebammelt, bie brei gapre pinburcp mit
©rfotg in armen unb ungünftigen ©egenben
gewirft, fotten Simien ober anep beoorgugte
Stettungen erpatten.

9. Sie gebammen unterftepen ber Kontrolle
beg fêreiëargteg. Sie paben fiep jeben Dieben»
erwerbg, befonberg aber fotdjen Sefcpäftigungen
gu entpatten, bie auf bie 9îeinpeit beg ^örperg
unb inbegug auf Sftege ber gänbe naepteitig
wirfen. gpre ißflicpten finb burcp befonbere
Sienftanweifung gn regeln.

10. gur gebung ber fogiaten Stellung ift
eg ermünfept, bie Segeicpnung „gebamme" burcp
eine anbere gu erfepen — etwa „grauen»
fepwefter". Siefe Stenberung fönnte mit bem
Snfrafttreten eineg neuen ©efepeg erfotgen.

11. Sttg notwenbige ©rgängung eineg fo ge»

Balsam Delacour
Benzo-Tannin-Verbindung

Unfehlbares, schnellwirkendes und spezifisch-antiseptisches Mittel

gegen die

Risse und Schrunden der Brüste

Frostbeulen, Brand-u. Schnittwunden etc.

Hergestellt von HENRY ROGIER, Apotheker in PARIS
Ex-Assistent der Spitäler Ton Paris. Mitglied der „Société Chimique de France"

Der „Balsam Delacour" wird von einer grossen Anzahl

Geburtshelfern und Hebammen empfohlen und erfolgreich

verwendet und werden damit seit fast einem

Jahrhundert Resultate erzielt, vor denen selbst grosse
ärztliche Autoritäten erstaunen

Mehrere Tausend Atteste

Zeugnisse und Atteste.
Man liest im «Traité des Accouchements» von Gazeaux,

revidiert von Tarnier, Ober-Chirurg der Maternité in Paris, beim
Artikel über die Behandlung der Risse und Sprünge der Brustwarzen :

In meiner Praxis verwende ich oft mit bestem Erfolge eine
Lösung, genannt „Wasser oder Balsam von Madame Delacour".

Verwaltung der Spitäler und bürgerlichen Hospize von Paris :j

Ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme der Hebammenschule

der Maternité von Paris, bezeuge hiermit, dass ich seit
mehr als einem Jahre den Balsam Delacour gegen Risse und
Schrunden der Brüste verwende und damit stets die besten
Resultate erzielt habe. Deshalb stelle ich ihm dieses Zeugnis aus.

Paris, den 14. September 1833. LEGRAND,
Ober-Hebamme der Maternité.

Ich, Endesunterzeichneter, erkläre hiermit, öfters und mit
bestem Erfolge den Balsam Delacour gegen cjie Schrunden der
Brüste verwendet zu haben.

Paris, den 22. Juli 1881. Dr. JOZAN.

Ich, Endesunterzeichneter, Doktor der Medizin der Fakultät
Paris, ehemaliger Spitalarzt, bezeuge, dass ich mit Erfolg den
Balsam Delacour gegen Risse und Sprünge der Brüste verordnete,
die zuvor allen andern Mitteln widerstanden hatten.

Paris, den 14. Februar 1844.
Dr. DE BOUIS, Rue St-Louis (Marais).

Ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme des Spitales von
Nantes, bezeuge, dass ich den Baume Delacour mit vollem Erfolge
gegen die Risse der Brüste verwende. Deshalb erteile ich
demselben dieses Zeugnis, um im Interesse der Menschheit dessen
Verbreitung zu erleichtern.

Nantes, den 23. Juli 1849. Vve. JYVOIT.

Ich, Endesunterzeichnete, bezeuge, dass ich in meiner Praxis
seit langem den Balsam Delacour gegen die Risse und Sprünge
der Brüste verwende und damit stets die glücklichsten Resultate
erzielte. BEAUSIRE,

Ober-Hebamme des Bürger-Spitals von Châteaudun.

Ich, Endesunterzeichneter Geburtshelfer, ehemaliger Militärarzt,
bezeuge, dass ich den Baume Delacour bei mehreren Damen
angewandt habe, die an Schrunden der Brüste litten. Stets hat er eine
Linderung der Schmerzen und eine rasche Heilung herbeigeführt

Paris, den 12. Juni 1839. Dr. VALLET.

Der Platz fehlt uns, hier die tausende von Attesten zu veröffentlichen,

die wir erhielten und uns jeden Tag vom Aerztekorps und von
Hebammen zukommen.

F*reis der l^Iasclie samt Pinsel und zwei Warzenhütchen IPr. 3. 50
In allen Apotheken sti haben 594

Für Muster und Literatur wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz: Paul Müller & Co., Bern, Thunstrasse 1
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Reform des Hebammenwesens und geburts¬

hilfliche Ordnung.

Im preußischen Landtag stimmte man der

Erhöhung der Hebammengebühren im
allgemeinen zu. Die Sozialdemokraten regten dabei
die Verstaatlichung des Hebammenwesens an.
Die Regierung erklärte dazu, daß dagegen
zahlreiche prinzipielle Bedenken bestehen, namentlich
sei — dann ein Nachlassen der Berufsfreudigkeit

der Hebammen zu erwarten.
Von fachkundiger Seite ist wiederholt darauf

hingewiesen worden, daß die praktische
Ausbildung der Hebammenschülerinnen den an sie

zu stellenden Anforderungen nicht entspreche,
und die hohe Säuglingssterblichkeit nichts weiter
als ein markanter Ausdruck für die mangelnde
Geburtshygiene und der geburtshilflichen
Ordnung sei. Ein höher entwickelter Hebammenstamm,

der seine geburtshilflichen Leistungen
nicht als Neben-, sondern als Hanpterwerb
betreibe, würde auch den bisherigen kläglichen
wirtschaftlichen Verhältnissen ein Ende machen
und die Proletarisierung des Standes
verhindern.

In einer Sitzung, die die Gesellschaft für
soziale Medizin, Hygiene und Medizinalstatistik
in Berlin am 24. Februar 191V abhielt, sprach

Geheimer Sanitätsrat Dr. Brennecke-Magde-
burg, der seit mehr als dreißig Jahren an den

Reformbestrebungen auf diesem Gebiet arbeitet,
über die augenblickliche Lage der Bewegung.
Er sieht in der Hebammenfrage mit allem, was
darum- und daranhängt, ein schwer belastendes

soziales Uebel und in der sich gegen seine

Abstellung ablehnend verhaltenen Regierung und
gesetzgebenden Körperschaften Mitschuldige.
Solange noch Tausende von Wöchnerinnen und
Säuglingen wegen mangelnder Hilfe sterben,
wird man dafür einzutreten haben, daß jeder
Frau, auch der ärmsten, bei der Geburt und
im Wochenbett der volle von der Wissenschaft

(insbesondere von der Antiseptik) gebotene Schutz
für Leben und Gesundheit gewährleistet werden
muß. Da liegt bei ihm der springende Punkt.
Das Hebammenmaterial, dessen Minderwertigkeit

man durch allerlei kleine Verlegenheitsmittelchen,

wie zum Beispiel Elementarunterricht,

zu heben versucht, die wirtschaftliche und
soziale Stellung der Hebammen bleibt nach wie
vor weit hinter dem zurück, was auch nur
den bescheidensten Ansprüchen genügen könnte.
Statt durchgreifender pekuniärer Hilfe sucht

man den Hebammenstand durch die Versicherung
behördlichen Interesses zu beschwichtigen, und
trotz aller Wohltätigkeitsfeste, die der
Säuglingsfürsorge dienen und in letzter Linie häusig
auf eine Art philantropische Charlatanerie
auskaufen, wird das Grundübel nicht zu bekämpfen
sein. Um zu erreichen, daß man volles
Verständnis seiner Forderung: „auch den ärmsten,
und in ihrer Armut gerade gefährdetsten
Wöchnerinnen erstklassige, umsichtige Hilfe zu
verschaffen", entgegenbringt, hat er folgende
Thesen, die er bereits gelegentlich eines Vor-
trages dem Deutsch-Evangelischen Frauenbund
vorlegte, aufgestellt:

1. Die Hebammenfrage kann in befriedigender
Weise nur durch Erlaß eines Gesetzes — nicht
durch Verordnungen auf dem Wege der
Verwaltung gelöst werden.

2. Für die Zulassung zum Hebammenberuf
ist eine strenge Auswahl unter den Bewerberinnen

zu fordern. Die Auswahl der Schülerinnen
hat nicht sowohl nach individueller Befähigung
zu erfolgen. Eine durch Prüfung zu erweisende
gute Mittelschulbildung und häusliche saubere
Erziehung fallen dabei besonders ins Gewicht.
Bei Nachweis einer höhern Mädchenschulbildung
gilt die Vorbildung als erwiesen.

3. Die Ausbildungszeit soll analog der
Forderung zur Ablegung eines Examens in
der Krankenpflege mindestens ein Jahr betragen.

4. Die Kosten des Lehrkursus iiud grund¬

sätzlich von den Schülerinnen selbst zu tragen.
Das bisher übliche Präsentationsrecht der
Gemeinden und Gutsbezirke hört auf.

5. Die Freizügigkeit der Hebammen wird
aufgehoben. Sie werden nach Bedarf in den
einzelnen Bezirken angestellt und erhalten ein
Mindestgehalt von 10VV bis 1200 Mark, je
nach den ländlichen oder städtischen Verhältnissen.

Die Bevölkerung hat freie Hebammenwahl.

Um den Leistungen einer besonders
begehrten Hebamme gerecht zu werden, steigt
deren Einkommen stufenweise beim Nachweis
je einer bestimmten, sich über die Durchschnittsziffer

erhebenden Anzahl von Geburten. Zur
Aufbringung der Mittel, die vom Staat
gegeben werden müssen, ist eine stufenweise, nach
der Einkommensteuer zu bestimmende Abgabe
bei jeder Eheschließung und bei jeder Geburt
zu erheben.

6. Die Hebammen unterstehen als staatliche
Beamtinnen dem Pensionsgesetz für Staatsbeamte.

7. Bei jeder Geburt ist die Zuziehung einer
Hebamme zu fordern, auch wenn ein Arzt die
Geburt leitet.

8. Hebammen, die drei Jahre hindurch mit
Erfolg in armen und ungünstigen Gegenden
gewirkt, sollen Prämien oder auch bevorzugte
Stellungen erhalten.

9. Die Hebammen unterstehen der Kontrolle
des Kreisarztes. Sie haben sich jeden
Nebenerwerbs, besonders aber solchen Beschäftigungen
zu enthalten, die auf die Reinheit des Körpers
und inbezug auf Pflege der Hände nachteilig
wirken. Ihre Pflichten sind durch besondere
Dienstanweisung zu regeln.

10. Zur Hebung der sozialen Stellung ist
es erwünscht, die Bezeichnung „Hebamme" durch
eine andere zu ersetzen — etwa
„Frauenschwester". Diese Aenderung könnte mit dem
Inkrafttreten eines neuen Gesetzes erfolgen.

11. Als notwendige Ergänzung eines so ge-

Litlsîtii Làcoiir
Lsuso-I'arliiiii-Vsr-diriâiiQZ'

IMMîlm. àellMààes M 8peàell-kliài>tià8 Nttel
Mg?n dis

Ki88k uni! 8àunà à Krü8tk

KsnMslâ von »LKKV K0KI5N, ^potkài- in k>KKI8
Lx-1ssiàt à SxitSIer von k»ris. MxUeä à „8o°iètv tüi!mi<>u° à Nâe"

ver „kalosm IZelacoui-" àô von einen großen Hniskl
Kedui-tàlsenn unl! ttebsmmen empfolilen unä erfolg-
reiok venweàt unll wenrien stsmit seit faot einem

làkunàt lîeoultste eriielt, von lienen 8klb8t gno88k
änÄlicke ^utoniiâien enotsunen

Atteste

Ng,n best im «praitâ des Aecouoksmsnts » von La?saux,
revidiert von larnisr, Ober-Okirurg der Natsrnitd in paris. beim Ar-
tikel über dis kskandlung äse Risse und Sprungs clsr Lrustwar?en:

In msinsr Praxis verwende iek vkt mit bestem Rrkolgs eins
Dösung, genannt „Wasser oder lialsam von llladame Velavonr".

WMiM à ZMà M diiMlìàn lwM M kàh
Iek, Rndesuntsrxeieknets, Ober-Hebamme der Hebammen-

sekuls der IVIatsrnile von Paris, bezeuge bisrmit, dass iek seit
mskr als einem lakrs den kaisam llolaoour gegen Nisse und
Sekrunden der Kruste verwende und damit stets die besten
Resultats erhielt babe. Deskalb steile ieb ibm dieses Zeugnis aus.

Paris, den 14. September 1833. KKKKANll,
0ber-Usbamll>g àsr Aatsriiitv,

leb, lZn dssunter?,sieb neter, erkläre bisrmit, öfters und mit
bsstsm Rrkoigv den kslsam llslaoour gegen cjis Sekrunden der
Kruste verwendet?u baden.

Paris, den 22. luli 1831. kr. I0?AN.

leb, Rndssuntsrxsieknetsr, Doktor der lleàin der Rakultät
Paris, sksmaligsr 8pita>ar?t, bexsug«, dass ieb mit Lrlolg den
kslsam llolaoour gegen Risse und Sprünge der krüsts verordnete,
die ?» vor allen andern Mitteln widerstanden batten.

Paris, den 14. Rebrusr 1844.
llr. VK K0UI8, Rue St-Douis (Narais).

leb, Rndesuntsr?eieknets, Obsr-Rebamms des Spitales von
blantss, bezeuge, dass iek den kaume llolaoour mit vollem Rrlolge
gegen die Risse der Kruste verwende. Deskalb erteile iek dem-
selben dieses Zeugnis, um im Interesse der Hsnsebksit dessen
Verbreitung?u srisiebtsrn.

blantes, den 23. luli 1849. Vve. ÌVV0I1.

Iek, Rndesunter?sieknete, bezeuge, dass iek in meiner Praxis
seit langem den kslsam llelaeour gegen die Risse und Sprünge
der krüste verwende und damit stets die glüeklieksten Resultate
erhielte. KKAU8IKK,

Oder-Lsdawllis â«3 ôûrAsr-Spità von Odlâtsauàun.

leb, Rndssvnter?sieknster Reburtskeiksr, eksmaligsr lüiiitärar?t,
bezeuge, dass iek den kaume llelaeour bei niedreren Damen
angewandt kabs, die an Sekrunden der krüsts litten. Stets kat er eins
Dinderung der Selnnsrxsn und eins raseke Heilung ksrbeigetukrt.

Paris, den 12. luni 1839. kr. VAKI.K7.

ver plat? sell It uns, liier ilio tausonlle von Attesten ?u voröffont-

lîvlion, à wir erliielten und uns jeden lag vom Aer?tokorps unll von
Hebammen?ukommen.

âêi» samt ?mse! unà 2VVSÎ ^a.i!L6iiiiütedeii KT'r». 3. ZO
^2 ^ ö94

kür Mà llilà liiterà Ukllâe Mklii M îlll âis Kôllsrîllîkrtrkter lür à Paul Nüller Ll Oo.» Lern, Ikllil8trîl88S ^
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orbtteten ^ebammentoefenâ ift in jebem Greife
eine auf gefeßtidjer ©runbtage organifierte
grauenßilfe jit forbern, beren Aufgabe eg ift,
mit StnfteÛung bon ^augpflegerintten, 3Bocßett=,
©äuglittgS» unb Kranîertpflegerinnen fomie
eßrertamtlicß mirïenben Helferinnen, ebentueü
aueß mit ©rünbitrtg bon Slfßlen aller Strt ficÇ im
Sienfte ber SBöcßnerirtnenfürforge, beê gamilien»,
SOÎutter» unb Kirtberfcßußeg ju betätigen."

Stuf biefen legten ißunft ($ßefe 11) legt
©anitätgrat Srennecfe ben größten 3Bert gur
©rreteßung beg gefteeften Qide&. @r fielet in
bem Singen unb Streben ber gürfergebe»
ftrebungen nichts weiter alg bag große problem
ber grauenfrage, bie fid) 33aßn feßafft. 3)urcß
planmäßige Drganifation ber in ber grauenweit
fieß überall regenben unb noeß biet rneßr feßlum»
mernben Gräfte wirb man bie Frauenbewegung
im tiefften unb eeßteften ©inne erfaffen tonnen.
Sie SIergte tonnen nur bie Sffiege geigen, bie
waßre tleberwinberin biefer ©d)äben bebarf
enblofer Kleinarbeit, fie ift ©aeße ber grauen,
benen bie SBege gebahnt werben müffen, um
fid) ßier auf tßrem ureigenften ©ebtet in ber
Stellung alg Helferinnen, S3ormünbermnen,
Hebammen unb 33eruf2pflegertnnen aller Strt
in eeßt müttertießer gürforge unb ergteßließer
33eeinfluffung beg 33oIfe§ fogial betätigen gu
tonnen.

Sa Oerfcljiebene grauen fid) ißrer ißflicßten
im öffentlichen Seben bewußt geworben finb,
unb fieß in jeber bentbaren SBeife gu betätigen
fueßen, fragt S3ortragenber : „Sarf man eg ba
nod) ein gu weitgeßenbeg Verlangen nennen,
baß, um einer gerfplitterung borgubeugen, ben

grauen je eineg Kreifeg ober Segierunggbe»
girteg bon beftimmter ©teuerftufe beg Familien»

einfommeng ab eg gefeßlidj gur ^ßflidßt gemaeßt,
unb ißnen bag Sedft gewäßrt wirb, eine grauen»
tammer gu tonftituieren auf ©runb eineg bon
il)neu augguübenben SBaßlrecßteg Sie grauen
unferer geit, fo meint er, finb reif genug bagu,
bie SBaßrung ißrer gntereffen felbft in bie
Hcmb gu neßmen. „äJiart ßebe fie nur in ben
©attel, unb fie werben reiten." — ©ine gör»
berung beg SBöcßner innen» unb Kinberfcßnßeg
erßofft er meßr bureß eine perfötilicß unb un»
mitteibar an ber ©aeße intereffierte ,,33egirf§»
gentrale in ©eftalt einer grauen=Körperfcßaft"
gu ergielen, alg bureß bie „tüßl abwägenben,
boeß immer nur mit ptatonifeßem gntereffe an
ber ©adße beteiligten Zentralen fcßablonenßaft»
bureaitfratifcßen ©eprägeg". gn ber ftraffen
Drganifation ber grauenßilfe unb ber gäng»
ließen Umgeftaltung beg Hebammenwefeng fießt
©eßeimer ©anitätgrat Sörennede bie wefent»
ließen Hewitt6* in öer Sefferung ber ®e»
burtg» unb SBocßenbettgßpgiene. Sie fogiale
©efeßgebung aber wirb neben ber Regelung
beg Hebammenwefeng bie 3Jiutterfcßa'ft§üer=
fießernng ing Singe gu faffen ßaben, wie fie
©eßeimer Sat Eßrofeffor SJiaßet unb Sr. Silice
Salomon anftreben.

©eine mit großem 93eifaCC aufgenommenen
Slugfüßrungen feßloß er mit folgenben SSorten :

„SBo Sebenginlereffen beg gangen Solteg in
Frage fteßen, ba tann unb barf fieß bie öffent»
ließe Sßoßlfaßrtgpflege nießt auf bem boeß immer
nur feßwantenben unb unfießeren ©runbe frei»
williger SQ3oßltätigfeit aufbauen — ba wirb
eg gur Sßflicßt eineg jeben, feiner Kraft ent»
fprecßertb miteingutreten unb beigufteuern —
unb foldjer ißfließt ift auf gefeßließem SBege
Slugbritd gu gebet! („berliner SageBIatt.")

Vermischtes.
— JHe ^erwettbuttg Saftes im Jaasßatt

ift gar mannigfaeß. Slbgefeßen babon, baß eg
ben weiften ©peifen erft bie reeßte SBürge ber».
leißt, gewinnt man bureß feine Sluflöfung in
©piritug ober ©almiatgeift ein trefflidjeg Fleet »

waffer. gn Serbinbung mit gitronenfaft ent»
fernt ©alg alle Soft» unb Sintenfleden aug
©eweben, fobalb man bie mit ber Stoffe be=

beetten ©teilen ben ©traßlen ber ©onne aug»
feßt. Stifcßt man pulberfeineg ©alg mit Dlibenöl,
bermag man bamit aug gebeigten unb polierten
Stöbein jene gteden berftßwinben gn maeßen,
bie burd) ßeiße ©cßüffeln u. bgl. entftanben
finb. Seppidße beßalten, wenn man fie bor
bem Surften mit ©alg beftreut, ißre urfprüng»
ließe gärbung. Slucß auf bem ©ebiet ber SBäfcße
fpielt bag ©alg eine Soße. Kattune, bie man
in ©atgwaffer augfpütt, büßen nießtg bon ißrem
Farbenton ein; berfäßrt man in gleicßer SBeife
mit ßeßen ©teppbeden, fo werben fie wäßrenb
beg Srodneng nießt gelbfledig. ©dßwarge Stoffe,
in ©algwaffer geroafeßen, laufen nießt ein.

©djtoeij. Stilißgefeßfcßaft, ^oj^borf. (©irtgef.)
Sin ber ©eßweig. Sanbwirtfdßaftlidßen SIngfteßung
in ßaufanne ßat fidß ber alte Suf ber ißrobutte
biefer ©efeßfeßaft wieber auggegeießnet bewäßrt.
Sie girma erßielt für lonbenfierte Stilcß, Kin»
bermeßt Sébé unb fterilifierten Saßm bie fitber»
bergolbete Stebaiße, ferner erfte greife für
©mmentßaler» unb Silfiterläfe unb fobann für
Safetbutter einen erften ^ßreig berbunben mit
bem bon ber Société Laitière de la Suisse
Romande geftifteten ©ßrenpreig.

SÏIfoftoîfrete Sßettte bott Sötcilen bei
feßleebiet QSerbauuttg. $rof. Sr. Seutler,
^üritß : gür Kranïe, namentlich giebernbe finb
biefe SBeine oft ein Sabfal. 23ei fcßledßter Ser»

bauung bie fommt Säßrfraft beg Sraubenguderg
feßr in 23etrad)t. gcß ßabe eingelne Kranfe ge»

feßen, bei benen bie alfoßolfreien SBeine, wäß»
renb längerer ^eit genoffen, gerabegu bie

Hauptnaßrung bilbeten. grgenb welcße 33er»

banunggftörungen unb bergleicßen ßabe icß nie
beobadßtet.
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^ntiöartcol-iiomprerfc«
HnIi»ariC0l-|»at6e

Jittftbarical-gliiit
finb bte anetfanrtt Beften SKittet gur
richtigen SBctjanbturig ber

jîrampfabmt
fotoie

Zeitigcfd)tt»«trcn

(affene SBeîtte)
in atlen ©tabien.

Stergtlidß Oerorbnet. gn ©pitälern
Oertoenbet. Rimberte ürn ®ant»
jtfireiBen üon ©eßeitten. SBrojcßüren
gratis unb franto. 601

§ebammen 30% SîaBatt.

Sbcaterapotlicfe (9JlüIIer) ©cnf.

Dentogfen
Bestes Spezialmittel zur
Beförderung und Erleichterung
des Zahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aufbau der Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und weissen Zähnchen.
Verhindert alle Zahnbeschwerden und
:: ist absolut unschädlich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2. —

Depot:

Dr. Franz Sidler, Apotheker
W1LLISAIJ 599

Postbestellmigeii werden mitgehend besorgt

Inîan tina
Dr. THEINHARDT'S lösliche Kindernahrnng

Bewährt seit über 21 Jahren bei normaler und
gestörter Gesundheit der Säuglinge.

Von ersten Pädiatern als diät. Therap. bei
Verdauungsstörungen, sommerlichen Diarrhöen,
Brechdurchfall, Anämie, Pädatrophie, Rhachitis,

Skrophulose etc. vorzugsweise angewandt.
Einfache, rasche und zuverlässige Zubereitung

bei Verwendung von

Dr. Theinhardt's Dampfkocher.
1/i Büchse mit 500 (fr. Fr.2.85, 1/z Büchse Fr. 1.85-

564

Hygiama
in JPulver- und Tablettenform

Wohlschmeckend — leichtverdaulich — billig.
Ein seit über 20Jahren klinisch erprobtes konzentriertes Nährmittel,

welches in einer Beihe von Frauenkliniken, Gebäranstalten und Krankenhäusern

seit langem und regelmässig im Gebrauch ist.
Von Frauenärzten vornehmlich empfohlen : Tor, während und

nach dem Wochenbett, und speziell bei „Erbrechen der Schwangeren,
zur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Zur Kräftiarung Stillender, zur Vermehrung und Verbesserung
mangelnder Muttermilch vorzugsweise angewandt.

——Rasche, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung. ——
'/i i üchse mit 500 Gramm Fr. 3. 50, '/« Büchse Fr. 2. 70.

1 Schachtel m. 20 Tabletten Fr. 1.50,1 Schachtel m. Touristenpack. Fr. 1.30.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.
Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschalt in. b. II. Stntt» art-Cannstatt
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ordneten Hebammenwesens ist in jedem Kreise
eine auf gesetzlicher Grundlage organisierte
Frauenhilfe zu fordern, deren Aufgabe es ist,
mit Anstellung von Hauspflegerinnen, Wochen-,
Säuglings- und Krankenpflegerinnen sowie
ehrenamtlich wirkenden Helferinnen, eventuell
auch mit Gründung von Asylen aller Art sich im
Dienste der Wöchnerinnenfürsorge, des Familien-,
Mutter- und Kinderschutzes zu betätigen."

Auf diesen letzten Punkt (These 11) legt
Sanitätsrat Brennecke den größten Wert zur
Erreichung des gesteckten Zieles. Er sieht in
dem Ringen und Streben der Fürsorgebestrebungen

nichts weiter als das große Problem
der Frauenfrage, die sich Bahn schafft. Durch
planmäßige Organisation der in der Frauenwelt
sich überall regenden und noch viel mehr
schlummernden Kräfte wird man die Frauenbewegung
im tiefsten und echtesten Sinne erfassen können.
Die Aerzte können nur die Wege zeigen, die
wahre Ueberwinderin dieser Schäden bedarf
endloser Kleinarbeit, sie ist Sache der Frauen,
denen die Wege gebahnt werden müssen, um
sich hier auf ihrem ureigensten Gebiet in der
Stellung als Helferinnen, Vormünderinnen,
Hebammen und Berufspflegerinnen aller Art
in echt mütterlicher Fürsorge und erziehlicher
Beeinflussung des Volkes sozial betätigen zu
können.

Da verschiedene Frauen sich ihrer Pflichten
im öffentlichen Leben bewußt geworden sind,
und sich in jeder denkbaren Weise zu betätigen
suchen, fragt Vortragender: „Darf man es da
noch ein zu weitgehendes Verlangen nennen,
daß, um einer Zersplitterung vorzubeugen, den

Frauen je eines Kreises oder Regierungsbezirkes

von bestimmter Steuerstufe des Familien¬

einkommens ab es gesetzlich zur Pflicht gemacht,
und ihnen das Recht gewährt wird, eine Frauenkammer

zu konstituieren auf Grund eines von
ihnen auszuübenden Wahlrechtes? Die Frauen
unserer Zeit, so meint er, sind reif genug dazu,
die Wahrung ihrer Interessen selbst in die

Hand zu nehmen. „Man hebe sie nur in den
Sattel, und sie werden reiten." — Eine
Förderung des Wöchnerinnen- und Kinderschutzes
erhofft er mehr durch eine persönlich und un-
mitteibar an der Sache interessierte „Bezirkszentrale

in Gestalt einer Frauen-Körperschaft"
zu erzielen, als durch die „kühl abwägenden,
doch immer nur mit platonischem Interesse an
der Sache beteiligten Zentralen schablonenhaft-
bureaukratischen Gepräges". In der straffen
Organisation der Frauenhilfe und der gänzlichen

Umgestaltung des Hebammenwesens sieht
Geheimer Sanitätsrat Brennecke die wesentlichen

Hilfsmittel in der Besserung der Ge-
burts- und Wochenbettshygiene. Die soziale
Gesetzgebung aber wird neben der Regelung
des Hebammenwesens die Mutterschaftsversicherung

ins Auge zu fassen haben, wie sie

Geheimer Rat Professor Mayet und Dr. Alice
Salomon anstreben.

Seine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen schloß er mit folgenden Worten:
„Wo Lebensinteressen des ganzen Volkes in
Frage stehen, da kann und darf sich die öffentliche

Wohlfahrtspflege nicht auf dem doch immer
nur schwankenden und unsicheren Grunde
freiwilliger Wohltätigkeit aufbauen — da wird
es zur Pflicht eines jeden, seiner Kraft
entsprechend miteinzutreten und beizusteuern —
und solcher Pflicht ist auf gesetzlichem Wege
Ausdruck zu geben („Berliner Tageblatt ")

Vermischtes.
— Die Verwendung des Salzes im Haushalt

ist gar mannigfach. Abgesehen davon, daß es
den meisten Speisen erst die rechte Würze
verleiht, gewinnt man durch seine Auflösung in
Spiritus oder Salmiakgeist ein treffliches Fleck-
Wasser. In Verbindung mit Zitronensaft
entfernt Salz alle Rost- und Tintenflecken aus
Geweben, sobald man die mit der Masse
bedeckten Stellen den Strahlen der Sonne aussetzt.

Mischt man pulverfeines Salz mit Olivenöl,
vermag man damit aus gebeizten und polierten
Möbeln jene Flecken verschwinden zu machen,
die durch heiße Schüsseln u. dgl. entstanden
sind. Teppiche behalten, wenn man sie vor
dem Bürsten mit Salz bestreut, ihre ursprüngliche

Färbung. Auch auf dem Gebiet der Wäsche
spielt das Salz eine Rolle. Kattune, die man
in Salzwasser ausspült, büßen nichts von ihrem
Farbenton ein; verfährt man in gleicher Weise
mit hellen Steppdecken, so werden sie während
des Trocknens nicht gelbfleckig. Schwarze Stoffe,
in Salzwasser gewaschen, laufen nicht ein.

Schweiz. Milchgesellschaft, Hochdorf. (Einges.)
An der Schweiz. Landwirtschaftlichen Ausstellung
in Lausanne hat sich der alte Ruf der Produkte
dieser Gesellschaft wieder ausgezeichnet bewährt.
Die Firma erhielt für kondensierte Milch,
Kindermehl Bêbê und sterilisierten Rahm die
silbervergoldete Medaille, serner erste Preise für
Emmenthaler- und Tilsiterkäse und sodann für
Tafelbutter einen ersten Preis verbunden mit
dem von der Lociêtê kailiöre cle la Zuisse
lîomancke gestifteten Ehrenpreis.

Alkoholfreie Weine von Meilen bei
schlechter Verdauung. Prof. Dr. Beutler,
Zürich: Für Kranke, namentlich Fiebernde sind

diese Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Ver¬

dauung die kommt Nährkraft des Traubenzuckers
sehr in Betracht. Ich habe einzelne Kranke
gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während

längerer Zeit genossen, geradezu die

Hauptnahrung bildeten. Irgend welche

Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie
beobachtet.
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Anlivaricol-Kompressm
Antwaricol-Salbe

Autivaricol-Mixir
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 601

Hebammen 30°/° Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.

Lestes SpsÄalmittsl ?ur Ls-
lördsrung und krlsioktsrung
«tos Taimens der Kinder.

ks sntkält natürliebsrwsiss alle Lud-
standen, die ?um àkbau der Täkns
notwendig sind und bskördsrt wie kein
anderes Nlttsl das Waekstum von ge-
sunden, kräftigen und wsisssn Tälmcken.
Verkindsrt alle Tab nbssebwerden und
:: ist absolut unsekädliek. ::

Lreis per Svbavutel kr. 2. —

Depot:

Dr. I'rnnsi Wickler, ^potbàer
zgg

kostbàllmiA«» rv«rà muxàiul besorgt!

vr. 8 àlià« «iiiàrnàrnuK
kewâbrt seit über 21 (snkren bei normaler nnck

gestörter (-ssunckdeit cksr Säu^linAe.
Von ersten pädiatern als diäi. Vksrap. bei

Verdauungsstörungen, sommsrliolisn Diarrkösn,
krselrdurekkall, Anämie, kädatropbie, Lbaokitis,

Skroplmloss ete. vorzugsweise angewandt,
kinkaeks, rasoks und Zuverlässige Tubsreitung

bei Verwendung von

viv Iheiiàiîs vampfkooker.
l/i Lnobss mit 566 Ilr. kr. 2.8b, Lüokss kr. 1.8b-

564

VVOliIscblrnSLkend — IsielitvsràuUcii — billig.
Lia seit über âlldabren kliniseb erprobt- s ko»Zentriertes käbrmlttel,

wsloliss in einer Leibs von krauenkliniksn, Lebâranstalton und kranken-
bâusern seit langem und regelmässig im tlsbrauob ist.

Von krausnàtsn vornebmliok smpkodlsn: Vor, wäkrsnd und
naob dem Woebmidett, und speciell bei „Lrbreekea dor Sebwangeren,
?ur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Tu» kräktmung Stillender, ?ur Veriuedrung und Verbesserung
mangelnder lllnttvrmilvu vorzugsweise angewandt.

Rasvlie, eilltaede ad^veedslunAsreiede AndereitniiK. ——
'/» l üekss mit 566 Kramm kr. 3. 56, '/« Lüokss kr. 2. 7V.

1 Sekaoklöl m. 26 Val »leiten kr. 1.b6,1 SekaektsI m. Vouristsnpaok. kr. 1.36.

Vormsrig in -äsn rnsistsn ^pczvlosksn urxü lbr-Ogsrisn.
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Wo decke ich am
vorteilhaftesten meinen gesamten
Bedarf in alien zur Ausübung
meines Berufes erforderlichen
Utensilien und Apparaten, wird
die Frage sein, die sich

jede Hebamme
stellt.

Das Sanitätsgeschäft
M. Schaerer A.-6. Bern,

Bubenbergplatz 13,

räumt Hebammen

Vorzugspreise
ein, bei prima Qualität, sowie

promptester Bedienung.

Auswahlsendungen auf
Wunsch.

Man verlange unsern kürzlich

erschienenen, reich
illustrierten Katalog über
Krankenpflegeartikel.
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Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.'

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch I

Preis 1/a und V2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 602

574..Salus"
Leib-Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908 : Goldene Medaille und Elirendiplom
HAAG 1908: Goldene Medaille nnd Ehrenkrenz

PARIS I90S : Grand Prix et Médaille d'or

0. SCHREIBER-VŒELMY
2 BASEL Telephon Kr. 4979

Bei der Gewerbeschule

Tisch mit Badewane „Progressa"
Verwendbar als:

Ess-, Küchen-, Bügel- und
Waschtisch, enthaltend eine
Bade-Einrichtung für Kinder
und Erwachsene, Waschtrog

etc. etc.
Es ist das Kleinod der Familie.

Verlangen Sie gefl. Prospekte von

G. Bœsch-Egolf : : Zürich

Praktisches und schönes Weihnachtsgeschenk

rWeitaus
die beste> w«

Hebammen- und Kindmeifc.
2 Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die• Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
S sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
2 Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,
9 Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
• hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 556
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1 Stück •
asse42, •
überall 2

Nährzucker

8

in den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als Zu-

ziir Kuhmilch bewährte Danernalirong
für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,

auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose % Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—
Verbesserte Liebigsnppe in Pulverform Dose % kg Inhalt

zu Mk. 1.5»
Nährzucker-Kakao wohlschmeckendes,kräftigendesNährpräparat.
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose % Kilo >lk. i 80

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, Cr. m. b. H.. in Pasing-,

596

0
Für die Schweiz neu und bedeutungsvoll

Ueberraschende Erfolge
bei Rückgrats-Verkrümmungen, Unsymmetrie
der Schultern und Hüften erzielt rasch, selbst

in schweren Fällen der 603

Lenkbare Geradehalter
Weltpatentsystem Haas
(Bequeme Ausübung d. Berufes.)-
Alleinvertrieb für die Schweiz :

Gebr. Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern,
Erlachstrasse 23. — Fachmann. Bespr. gratis

Prospekte zu Diensten

-NGELHARPj

^vntnmcn #1 Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: nEngelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsem kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 595

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privàtkreisen.
In den Apotheken

fptoCHYUÖ^
fjT/flD-pUDEfcl

15. November 1910 u Schier Zàgsng

Dir Zlhwriitr rliWiir
AsstzieKes Organ des Schweizerischen Kämmenvereins

Inhalt. Ueber Becken » Endlagen und Querlagen. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Eintritts. — Todesanzeigen. —
Krankenkasse. — Vereinsnachrichten: Sektionen Basel-Stadt, Bern, Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Zürich. — Kurzer Bericht über die Berliner-Reise. —
Generalversammlung des Bundes schweiz. Frauenvereine in Chur. — Reform des Hebammenwesens und geburtshilfliche Ordnung. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wo âeàe ieb am V«rtvi1
meinen Zssamten

öeüark in alien zur Ausübung
meines Leràs erkorâeriioben

Mensilien unci Apparaten, virâ
die ?razs soin, die sieb

steüt.

vas

lil. kàmr à.-K. km,
IZnbsnberMlat? 13,

räumt Hebammen

sin, bei prima. (Znalität, sovie
promplester Bedienung.

4»8»»IllîSVN«1n»^«II »»k

sVlan verlange unsern kür?-
licit ersobisnsnsn, rsiob iiiu-
Zìriorten Kàiog über kranken-
püegeartikei.

598a

Lmpkvklst dsa Klüttvr» das àt-liod. vrprodt und
vwvkoklSiie Raiser's ^iaderwekl. dsdv lutter erspart
dadarok Qiokt mir viel dkld, sondern sie kat auok tat-
sävkliek das Leste and 2uträ^1ivksts kür Liren Liedlwx.
Ls ist à nààakteste aad leieûtvvràanlioûste ^aürnnF
kür sesunàe und kranke hinder. Oarinerkrankun^en
werden vergütet und dvsviti^t.'

Vor^ü^Iiekster Lrsat2 kür ^nttermLvü!
?1'6I8 2/4 unâ V2 ^0.>v0L6N 65 6ts. u. I'r. 1.25

r«. 8t. Nar^rstkea
— (Ledwà). — 602

'M' 574

Anerkannt beste «.eibbinà
His Dllistaudsbiude, tür Hângslsib,

Wandernieren, Brüebs etc.

»08! Kolâsos »«àills »»d KI,r«iidiplo«
IINK »08: Soiàs Neâàill« anä Ildreolirsin

kjiüs 18881 KiA»à krix et Aàiii« d'ar

v. seuLLiLLL-vceiitLUr
Ie>êp>ii»i lil.Mg

Lei der Hewerdesokuls

liscà wit ös.lIßU»is..?roKr«Wà"
Verwendbar aïs:

Qss-, Xvoblsn-, Lügel- und
Wasabtiseb, entkaliend eins
Lscls-1ili»riodtu»s kür l4indsr
unck Orwaeksens, Wasobtrog

à. «te.
Ls ist vas lllkinoil lier kamilis.

Veriangen Sis gen. Prospekte von

e. klL8kd-Lßl»Is : : ^ürivd

plààs in»! seliges iVsiliiiselilsgssclisn!!

7Wettaus
Me veste vedammen una Maèrsâ

G Vis dis rsinsto unck billigste Vollettenseiks, absolut sicker kilr âis
M llautpilege (also aueb kir Hebammen und kür «lis Liinlvràbv), bat
5 sieb die „roilette-Sawmetsvite" ocisr „Velvet Soap" dswäkrt.

vis „Sammeiseiks" ist von llrn. vr. Sekalker, vnivsrsitatsproksssor
und kantons-tlksmiker in Lern, auk kìsinbeit gsprükt und stskt unter
internationalem àrkensekut?. ver beispiellos billlge preis von 45 Cts.
kür sin naekweisbar aus erstklassigem Aatsriai ksrgsstsUtss Produkt
ist sinnig clem Zlassenvvrkrauvb ?u verdanken.

M vie „roilstte-Saininetseiks" ist à 45 Uts. (SobaobtsI à 3 Stüekî Pr. 1.30) erkältUek im t»ener»I«IeZ,<»t Ii««I>«r â <l«., Spitalzasss 42,
G »er», gegrünäst 1831. Nsn vsrsencist äirskt unter klaoknabms überall
O bin, wo vspots allenfalls noek niebt vorbanäsn sinci. 556

ê»»»«»»»««««»»«««»>ê»»« »«««

:
Z

i Ltûà O
asss42, ê
überall

lìlsknzeuvken

s

in äen pällsn, in llenen ciie natürkek«
Lrnädrnns niekt ànrekknkrdar ist, ais?n-

?nr Ilnkmiiok devcàts vanernskriing
kür SäuZIinZs vom krükesten Nsbensalter an,

anvk als lirankenuakrnng vor^üzliok dei KlaZen-
llNii NarmstörunAsn von Lünxlinßen nnâ älteren Ikinàern.

Nose Kilo AK. 1.50; ZVV Uramm AK. 1.—
Verbesserte l-teblMsuppv in Pulverform Nose 1- KZ Inkalt

?u Ivk i.5>>

SkîtIirZ!i>vlie»-kis,Ir»,« voklsekmevkenàes.krâltigenàesl^âkrprâpai'at
Mr Kranke uns Nenesenàe seàen inters, vose >4 Kilo n k I 80

baden in /tpotdsken und vrogerisn.
Xäkrnaitteikabrik lllünvken, V. m. b. ».. in ?asing.

596

S

?ür àis 8elrws!2 »su unâ ksclsutungsvoii

IIvbvi'i-a^eLviiàv
bei ktüokxrats-Verkrümmungsn, Ilns^mmstris
clsr Lobultern unci llükten erhielt rasok, selbst

in sebwersn pallen der 603

D-eukbape Lsraâsdaltsr
Wsltpatsntszxstsiii Hass
(vsqueme àsûbung ci. Lerukss.)
Alleinvertrieb kür die Sekwsis:

êl«1»r. ^1«x1er, Sanitätsgesekakt, »er»,
Lrlaobstrasss 23. — paokrnann. vespr. gratis!

Prospekts ?u vienstsn

MIMW
Äi bniidsktnän als ^instreumittel für kloînv

Uinllsr, gegen WunlIIaufsn, starken Sokvvîss,
LntZlünüung unü kiötung üer itaut stv.

üerr Sek. Sanitätsrat vr. Vömel, Ckskarat an àer prankknrter
stâàtîseksn ïlntbin<innA3-^.nstait, sekreikt: ^klngslkarü's via-
vkvlvn-VVirnà-pncter ist inlr bsiin Wnnàsem kleiner Kinder
xanT nnsntbekrUek sexrordsn. In Meiner xanüen Klientel sovis
in der gtädtisoken KntbindullAS-àstalt ist derselbe ein^ekiikrt.
Lei starksill lkrauspirisren der püsss und Wundlauken deväkrt
siek der Puder Alsivkkalls vortrsktkvk." bSS

2adlrsisks H»srks»»u»AS» sus iàsrsts- unci lprivàtkrsiss».
In den áxotkeken
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||AXELRODIsKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER MOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

• Kefir selbst machten kann'
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 561

a Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Gre¬
noble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwässer-

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne- den andern Bitterwassern eigenen!
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besondern empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 605
Max Zehnder in Birmenstori (Aarg).

I Badener
IWIHI9

Reiner Baîer-Cacao
Marke Weisses Pferd

fctiici)c{iamme
föHte Berfciumen, ftd) ein @rati§mufter
bon ißitfleg

fimbertwl)r JBtuiebark
unb

3uitelm4t=4Hei)l
(cfjicEen gu laffen ; toirb franfo gugefanöb
gür SBödfjnertnnen, ftinbet unb ftrante
ift biefer Qtviebaä imentBeïjrftcïj. §of)er
ïîâfjrgeïjalt. Seidjt Berbaulid). STergtlictt
erprobt ttnb beftenS empfohlen. — 2ßo
feine SIBIagen, S&erfanöt Bon 2 granfen
an franfo.' SefteKnngen öurdj §ebammen
erhalten Rabatt unb Bei 10 SJeftefhxngen
ein fdjôneê ©efdjenf.

ftob. Mümling, 3wie&acfbäc£erei,
asjchifon (ftt. Qüxiä)). 573

Das zutragliclste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

:: und Personen mit empfindlicher Verdauung - ::

Carions zu 27 Würfel ài. 30 „ „ wNur echt m roten Paqueten,Pulverform à 1.20 Beberall zu haben,
584

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wirdgewarnt. <
Sanitäts-Geschäft

RUD. TSCHANZ
Kesslergasse 16 o Bern <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: Währbandagen
587 Leibbinden — Bandagen

ÜJ CVJt O FiP A STP vorzügliche,
" nach langjähriger,ärztlicher Erfahrung von prakt'

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hantansschlägen nnd Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm- C. Hserlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 575b

I

Hanssalbe

I Kinder-Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 570

• Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

H Zander in Baden (Aarg.).

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettun ter lagestoîfe

Irrigatoreu
Bettschiisseln nnd ürinale

j > Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer !|

• - '
1

Badethermometer
Brnsthütchen Milcüpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechtc Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc.

Prompte Auswahlsenduugen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der

^
555b

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen-Scbaffhansen

74 Bahnhefstr- ZÜRICH ^iiniiofslr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

K Schutzmarke S

Pie Nachteile des Lebertrans sind
durch Scotts Emulsion iiI»crwim<1e11.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus
berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so

geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Gel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.
Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die

Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott'sEmulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's ^Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott s Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

W Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zugänglich
ÜVa '

609e

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chtasso (Tessin).

130 Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

VMIHIMMlMMlMMN
ist das bests

MtiKlUlMM
kür

àsr^tlisk smpkoklsn.
XàLr sslbst mask's'n kanik

sscksrmann mit

Hxsli'và Xefifvaeillin
prsls r>sr Sczkaobîsl k?r. 1.60

Lrkältliok in ilpotkeken lis-

z 6olàe»e Zleàaiìlv: 1884. Oliivaxo 1893. I^onàvn 1896. 6re-
nodle 1902. — Làrvuàixloni: k'ravkkurt 1880. ?aris 1889 eto. eto.

tîirmen8ì0âr
LittvrAàssvr LàVon -aklreivken mvâiiiiulsoksn àtoritâts» ckss In»

unck ààncks» smpkoklsn«» nuâ vsroràvtss natilrlivkv»
Litisrvrasssr, vkns cks» auAsra Littvrrvassvrii sigsusu
unaogeoskwen Kaedgssvkiuavk. Ait ausssroràsntliokem
Ortolgs angsvvanât bei àadltuvllsr Veràpkiing mit II)»
poekvnâriv, lkvberkraiileksitvii, Ovldsuvkt, /«ttkersi, M»
morrkolàal- unck Llassàiàen, Aranlikelten âsr rvvik»
livksn Onterlsiksorgans sts.

Ais eà/aebes Ab/Mr«ittei wirlek es à biiâer Dosis.
Lrkältlisk in allsn Zlti»vr»lv»«serli»i»âl>iiis«i» unck

grôsssrn âz»«tl>elivii. Osr (Zusllsninbabsr: 605
M»» Sivlmâer in (àarg).

z kàN
i»^>»

keiner Mer-cacao
lVlâi-ks W6Ì3368 Pf6rci

KeîneHeàmmc
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwieback-Mebl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen. Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko.' Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßling, Zwiebackbäckerei.
Wetzikon (Kt. Zürich). 573

à MrâMàts MM Mdàk M Mànimsii, Xià
M ?kk8Mll M mMMà Veràllil^ - "

xr„. »»».« Oarîons ?u 27 IVürksl àl. 30 ^ ^ààmi-«à x^ustsn,?ulvsrkormà1.20 vedàl^dàn.
S84

/on </oo?ab/ro/obsn m//?cksnlVönk/Aoo ^aobabmu/iAso dv/nck AS»»anok.

ZÂnitàts-Qssebàft

Xssslsrgasss 16 o <> ikslspkon 840

àtlà XMkkvBezk- liiìâ NkdeubM-Mkel

58? ceibblnsen — vanaagen

M vor^üguobs, nasK» àtlivlivr Orkakrung von prààrxt ksrgsstsllts Saldo bsi liriìmpàcklvr», lllâmorrli-j«!«,»,Ws H»«t»vi»«vI»IàK«r» Iilick Hìiiiitlsslii Kiutlsr.
sollt« in ksinsm Oauss ksklsn. —

Lrkältlisk ?u l'r. 1.25 in ckor Vistoria-àpotbàs von H. lp«ti»8t«lii>,
vorm- 0. Ossrlin, sst^t mittl. Saknkokstrasss 63, ^ürtvli 575b

I

„.. MNà
I Mà - ViMà

psr Okck. Or. 4.—
1 von saklrsioksn Osbammsn mit
2 grösstsm Orkolgs vsrrvsnckst,
M smpllsklt !z7s>

» 8cti«e»g>il>l!iö>!ki!!llj SsMWssMsl

I X:»N<I«I in (àrg.).

M ffàmiliiliis
m. bövkstmöglivkym lîàtt:

Zettunterlagestoffe

kkMvdìî88e1v M làle
j> Kspi'iiftv IVIaximsl-

I^iedvr-Ilivl'momvtei'
' -7 ^

^ ^ - ' j
^

13 Si ti S r rn o mSis r
Krlistdiìtedkll ^ NIvIiMwpsil

XjllliSkLllwWllIK. 8àll, puiiR

>.sibbinllsn sllki' 8/3tsme

Summistrûmpkê
^lastisebs Vincien

sto. «te.

prompts àsrvàlssntlnnAv»
naod cksr Mn^sn Sobrvsi^

Zanîtàgkseiiâft
cksr

^
555b

Iiltervêitioll. Vkrbiilàlk-Mi'iX
«kàllssv-SeàMkliiskii

?4 ôgàtloklk- ^
(Lining llrnniastrasss, nsbsn

Lolcksobmisck kaltsnspsrMr.)

Sednt^rnnrlis L

VÎS W»«I»t«RtS ÄS« I^SR»Srtrai»W
ckr»rvl» « I?ni»I^i4»»> RiK»C » HH Ri«ßl< »».

Der Asrvàliobs Asckioinnl-bshsrtrs.n, odrvokl sin so rvsrtvollss tksrs.psutisobss Nittsl, bistst so visls vnannskm-
lioklcsitsn, àss von ssinsr VsrrvsnckunK vislks.sk nbgsssbsn rvsrcksn muss, vsr patisnt bssàt okt niobt nur sinsn ckurob-
nus dsrssktigtsn IVicksrrvillsn KSZsn cken dssobmuà ckss Rrunss, soncksrn ssins VsrcknuunZsorMns sinck in cksr ksZsl so
ßssobrväsbt, ckuss ibnsn ckis sobvsrs ^VukAubs, ckss kstts l)sl ^u vsrckausn, Mr niobt xuzsmutst vvsrcksn kann.

Ois Vor^üK«, ckis Iliniilsioit übsr sncksrs Osksrlrsn-prspsrsts bssit^t, Issssn sisb kaum bsstrsitsn. Ois
Vsrckuuun^ slisr lkstts Ksssbisbt bàsnntlisk cksckursb, cksss ckissslbsn ckursb ckis klskrunMsloll's in cksn Vsrcksuunssorpsnsn
in sins Linulsion vsrvvsnckslt vsrcksn. Oursb 8v«tt's D»»rilsl<»ii ist nun cksm Auxon ckisss snstrsnAsncks .-Vrbsit srspnrt
unck ein rnsskss llsbsrgsksn ckss I.sbsrtrsns in ckss Llut dsZünstiM. Lslbst krissksr Osbsrtrsn, mit lesinsr Spur von ks.N2ÌA-
lesit, rvirck in ssinsm Ksrvöbnlisbsn Xustsnck nickt so Isisbt vom Lluts uukKsnommsn, rvis in cksr?orm von 8v«tt's

Lssoncksrs bsi KIsinsn Xincksrn lässt sisb ckiss iclsr unck cksutliob nsslnvsissn, cks bsi ibnsn Osbsrtran in cksr
lìsZsl xân^Iisb nnvsrcksut im Stublö rviscksr abgebt.

Oas Kl^esrin in Iöii»iAl«ioii gibt cksm Präparat sinsn angsnsbm süsssn (lssskmaà unck srlsiebtsrt ckis
Assimilation. «v«ti s ist unvsräncksrlisb kaltbar, rväkrsnck ancksrs Omulsionsn sisb okt sskon nasb kur^sr
2sit aussvnsicksn unck ckackursk ckis Ox^ckisrung ckss Rranss niobt nur nisbt vsrbincksrn, soncksrn ksrbsikükrsn.

M?" lâvrtr»» ist in I vrn, v <»„ I iiuil^lai» kà i»IIs I'i»<l«»ts» ^iiikàuzxlisl, -M,
M!>c>

Där 7?ra/c<kselie pèrsîtà kie/er?» wir Asr?» eàe Aross« Droös-
/îaselis Aratis âck /ranko, bitte», bei ckere» De«tett«»A
a»/' ciie „Kebweie-er Debamme" Ae/attiAsi 2-«. »ebme».

8vot1 à Iloiviip.
(dessin).
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Ijgp- Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

Beier-Ceibbindc
Schutzmarke Nr. 20731. >

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem
Wochenbett ; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu

verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem : zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank; sie erweist sich daher anerkannter-
•massen als eine '

Wohltat für die

HF" Frauenwelt
Die Binde ist leicht waschbar. — Von den HH. Aerasten bestens

empfohlen. — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin:.

Frau A. M. Beier, Zürich I,
Mühlebachstrasse 3.

Verlangen Sie Prospekte.
(591

(H 403 X)

êxtrad
Verbessert Suppen,Saucen,6emüse efc.

OXOBÖillllON
Flüssig,sofort rpinkfertig.

1% bis 2 Theelöffel auF eine Tasse heissen Wassers.
568
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Kleieextraktpräparate
.Marke Kronrad

nian
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von -unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wündsein,; Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie>) Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

DUD
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pr* „BERNA"
• Hafer-Kindermehl

Erstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Wöbs, Bern

„BERNA" enthält 30 °/o extra präpa¬
rierten Hafer.

„BEUNA" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„BERNA"- macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen

~ Krankbeits - Keime und
Krankheiten.

525

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

OVONIALTINE
Wohlscfameckende ICrat'tiialirm11g

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTÖSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

W Glänzender Erfolge
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmittein

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestreben, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
hur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des mageridarmkranken Säuglings Bücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produke

Dß A. WANDER A. D., BERN.. S03

In allen Apotheken und Droguerien.
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keier Leibblnüe
Sskàmurks tir. 20731. >

«vsàa»«tr»»«rte ItN'NialN kür Vpvàà und nusk Usm
: susk Kr soloks vruusn, ^slotis sàvsrs àksitsn ?.u vur-

risdtsn kudsn. — vis vinds ist suxsnskm un ci dsqusm ^u truxsn, vsrsàM
sioiisrsn Nuit, srkâit dsn Xörpsr sokiuuk; sis srvsist siok dairsr'unsrkulmtsr-
>aussen als sins >

- ^ / i i'" -
' ' "

c

kir «lie
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Uieîeextràtprllparate
Murks Xronrud Mggi L. Lie., ^üriek Murks Xronrsd

srmöZIisdsn in vsnixsn Minuten dis Xubsrsi-
tUNA sinss XisisbuOss von ^unübsrtryilsnsr
IVirkunA zsgsn Minder - Nautuusseviü^s,
>Vunàsi», UaiitsntiiNodunKt-n und ruuvs
rissiAs Haut. Xu ds/.isksn dursd uiis ^x>o-
îksks», vroZsris» und Lndsanstuitsn,
und vc> niokt srdüitliod uusk direkt dureii dis
vukrikuntsn Alaggi ^ LÎS.. Mriell.
von tit. idedammeii Balten xvir zederiZeit Ltratisinustsr

und ärMieke Attests ^ur Verkü^unA.

^WMII

»»»MMIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII SS3

^rstkIassiASS prvciàt clsr OsKenwart
Fabrikant! II >«»>»«. lîai n

â" entbâlt 3V "/«> extra präpa¬
rierten Hater.
entiiält am meisten eisen-
unci I<aUvt>aIliM kXäkir-
substanxen.

maollt keine ketten Kinder,
sondern forciert speciell
öiut- n. llnoollenbildung
und maetit den llorper
ividerstandställig gegen

' llranklleits - llsime und
Krauklleiieu. k
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^rllältlioii in /tpotkelcen, llrogusrien unk llandiungen.

«VV«IâI.VII«e
à sZ/7/ont/s àtts/' t//n/ so^>va/?oo/'6 /ôravo/?.

Mr KSrpvrlivI» Hîrsàôptt«, ?s«rv«»v, ZU»K«i»Kv»ck«i»ckv, I^«i»K«i»Ivîài»«Iv,

Das làdtveàiàtà uvck »akrkAà8t6 ?ràMek8^«tràk à Ke8uii<l6 unà àuke.

Dr. V^ancier's KincìsrnaknunA Mr mLiAsnàrmkrLinks ZâuAlinKS.

HM"
Der grundlegende Ilntersâied xivisàen dieser neuen LänAlinKsnalirunZ und soxnsa^sn allen übrigen LdndsrnäiirMitteln

bestellt darin, dass letztere in illrem Vestreben, der Nutterwiiell in illrer ^usammensetxunA so nalle vie inö^llell sin kommen,

nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Xindss reollnen, vällrend U^.I.?'08^?s in «einer Au«ilMlnen«6t2UNg
ank à 8lvàeell«v1«tërungen Äe« niilgendniinkriinken 8-ingZing« kûàieiit nimmt.

Fabrik lliätetiLoksr unä pkarmaieutisoker ^Mliukv

v« ^ el., LLKF.In à» ^vtdàll llllà vrvMikll.
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Sm NESTLE'
Marque de Fabrique

Kindermehl
A.ltbewährte e^-~

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

hors Concours Paris 1900

35 brcn=Diplome
39 Goldmedaillen

Mailand 1906: Grand Prix
ßöttste fluszcldmuna

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Klndermeblfabrik Veoep
versandt.

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898.
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfaltige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenneri'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermeh)

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, ihnen hiermit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
5f>2 |>r. Seiler.

Galactina
Kindermebl ati$ bester fllpenmilcl) GALACTINA

Sleiidr-, blut- und knocbenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen m 13 Grands Prix

W 25-jähriger Erfolg1 "Ä
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11/a Jahren verwendet und zwar mit bestem Erlolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stolle des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüehsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

551 [Schweiz. Kindermehl-Fabrik«Bern.
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Krister Verbuk äer Wî

Vors concours Paris 1900

Z5 Lvren viplome
)9 6oia Meaaillen

Mailana I90ö: SranU Prix
köcvste Husieichnung

Zoi't molli' al-? 35 dalirsn von

âer Woll «zmplokkm
WW

.Vluslov xvsltlen nui VkànMN
Zrulis un«! Irmiko «inrnli

pestles Kinaermcvitadrik Vcvep
vnrsancl!.

Zliin Kittot. upoàìl à àrke

2U V6rIiìNK6v

Lern, 18. Oktober 1898.
Das Lestis'scks LindsrmskI bat mir unter

den Dedingungsn, unter welobsn iek die
Verabreioliung von Liudermeklsn Mr erlaubt
und angs/.sigt sraol«ts, gute Dienste geleistet.
Iek verwende das Ilekl sowokl im Spital wie
in cisr l'rivatpraxls oft ur«d viel. Dis Labrika-
tion ist eins soigdaibge, was sielt nus 3er
steten Olsiekmâssigksit des Präparates uiul
nus «lessen llaltkarkelt ergibt.

Prof. Dr. 11. Stoss,
Direktor des „Ienner"-Liudsrspitals in Lern.

Lern. 21. luni 1899.
Seit iteMa/ie Z«? verordne iok Lsstls's

Lindermslil teils als aussokiiessiioks Lakrung
der Säuglings, teils Zusammen mit lVlilek, —
oki sogar vom 1'ags «isr kekurt an. Dasselbe
wird von allen Lindern vertragen und kann
stets dis IIutter- oder Lmmsnmilok ersetzen.
In Dällsn wo infolge einer Verdauungsstörung
lVIilek nielit mskr vertragen wurde, war Ksstlê's
plÄparat. die sinnige Kakrung, wslebs keine
Deibsebmer^sn vsrursaebts. Lin sskr delikates
Lind, dem dis Iluttermileli ksblt, kann sogar
unter tlussebluss der Lubmileb vom ersten
Vage an damit aufgesogen werden. Lei plöt?-
lieber Lntwöknung ssllist sebwüeklieksr und
noeb ssbr lunger Linder ersetzte das Ksstle-
Illebl die Vluttsrmileli, olms dass dieser Dsbsr-
gang /.u Verdauungsstörungen Mlirts. Linder,
die iibleli gut vertragen, werden immer ?u
ikrsm grossen Vorteil ein- bis Zweimal ain
lags etwas Ksstls-Supps nskmen, — abwseb-
sslnd mit Lubmileb oder Uuttermileb, nament-
lieb wenn letztere «-u versiegen beginnt.

I)r. I>titelt, Lindsrar^t.
Intsrlaksn, 16. Lugust 1LM.

Da ieb seit 9 labren das Lsstlö-Lindermskl
in meiner Praxis verwende, so bin iek gerne
bereit, Iknen biemit /.u bezeugen, dass iek
mit den damit erhielten Lrfolgsn sskr -lulrisdsn
bin und es allen lungsn Illüttsrn bestens sm-
pfsklsn kann. Ls bildet Ikr Lindsrmskl sin
vorxügliekes Lrnäkrungsmittel kur Linder der
versekiedenstsn Lonstitution und kat noek
den grossen Vorteil, dass es fast okne Lus-
nakms gern genommen wird.
bk>2 I»r Keiler.

Lslsoiïns
Kindèslllèl)! aus bester )llpenmNcv o/xi/xcilki/x

Zlelich-, blut- uni knochenbMênck

Hie bà Kinliei'nslu'ung à Kegkimsi't
22 <3c>1ci - Ivlsclsillsii G 13 Qr-3riâs K'pix

icinâeàripps >VintertIiur sckreibtl Ikr Kindermekl xvird in unserer
Anstalt seit l^/s Jakren verwendet und?war mit bestem ldriolg. Die mir Llalactina

Zenälirlen Kinder gedeiken vor^üglick und da wo IVlilck nickt vertragen wird,
leistet (dalactina uns in den meisten ballen bessere Dienste als 8ckle!m.

Oruk. Or. O. dlonLetti, LImf-Kr^t der Kinderklinik der königI. Dniversirät
in Kom sckreibt uns: Ick kake sowokl im Krankenlaause, als in meiner Klinik
das Kindermekl «ldalactina» vielen Kleinen verordnet; den Arösssrn von 8—24
iVIonaren in borm von IZrei, den kleinern von 3—8 Zonalen verdünnt, mittelst
der 8augilascke. Ick kake dasselke kei normalen, wie auck kel solcken mit
leicktem Darmkatarrii kekalteten Kindern angexvandt. In allen Killen kake ick

gesunden, dass die (dalacrina ein vor^üokckes klakrunosmittel ist, das Zut ver-
trafen und verdaut wird, und das, wie auck aus der LeobacktuuA über deren
bntwickluno kervorgekt, siclr ?ur vo!lstândig;eit krnäkrun» innerkalb der besagten
Klters"renxen bestens eignet. Die ?um grössten bkeil erkol^te Dmwandluno der
siärkemeklkalriaen 8to!le des genanten Kakrungsmittels erklären die Verdaulickkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der Irük ersckeinen
inöckte (3—6 ^donate). Die dalactina ist ein KalrrunAsmittel, das ?ur KrnäkrunA
der Kinder als krsatx der kduttermilck Aewissenkalt emploklen werden darf.

>1ir se««!«,, I Im« ii »,il V1»i>«< i> tiiliil»«» »ittl Krati»
»n«I I^r«lt»«I»i»<I»««ii, «ovlv «II« <Zet»«rts»a»«tß;el!»rteii»

mil âeu«» 8i« Ilir« r ILunSsâ^tt etl»e rrvnÄe

5üi Linàvrmàl-k'adâMLvi'll.
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